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in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Juland NS. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porte 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


die Dampf⸗Fabrik für feine Toilette⸗Seifen 
Parfümerien ai Cosmetica 


RICHARD WILD? „ WARSCHAU 


empfiehlt dem geehrten Publikum als Speci lität ſein:: 


Lanolin-Seife Madame sans gene, 

Lanolin-Fett-Puder Madame sans göne, 

Lanolin-Creme Madame sans gene, 
in Tuben 


Französische Parfüms Madame sans gene, 
Blüthen-Eau de Cologne Madame sans gene. 


Verkaufs-Laden in Lodz, = 
Petrikauer⸗Straße Nr. 33, Haus Joskowicz. 
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Das vom Ministerium des Innern concess. 


AUSKUNFTS- UND INCASSO-BURBAU 


1. Classe ug 
(hinterlegte Caution Rs. 15,000.) 


„ K, 


Lodz, Wschodnia-Strasse Nr. 69, Telephon Nr. 468, 
Filiale in Warschau Krölewska-Strasse Nr. 47, Telephon Nr. 792, 
letztere unter Leitung des Mitinhabers derselben 
Mieczyslaw Wolpert, 
ertheilt prompte Auskünfte über Geschäfts- a, Oredit-Verhältnisse, 
realisirt kaufmännische Forderungen „ohne Kosten-Vorschuss“, 
versehafft hypothekarische Darlehen und Hypoihrken-Auszüge. 


— 
—— 
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Hotel ‚Continental, 


Moskau, Theaterplatz, ; 


8 
1 
i 
i 
5 


rühſtücke 
von 11 bis 2 u 175 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 


ittegeflen 
von 2 bis 8 5 Abengs zu 1 und 2 Rl. 
r 
F Bier m om 2 ab. 
5 Separate Cabinets. 
* ll 2e een de eee. 
e 
SES ˙ m Z Fr  e 
— 65 en Gi Telephon, Wannenbäder, 90 Das Me ſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
jr zu fen und au ländiſchen Zeitſchriſten, geöffnet. 
Ügliche Küche. . Mäbige Preiſe. 5 
J Zimmer von 1 Mbl, 50 u 15 butt vs Zar Beſitzer Pintscher. 4 


8 
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| 


© 

E. SOM NA, 
65 Lodz, Petritauerſtraße Nr. 177, & 
8 — jein ee sager von — 8 
8 
Condenſatiunswaſſer-Ablriterns 
| 4 fogeuannten Schwimmertöpfen, 8 
f . patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 3 
deseo οοοοοοοοο 


Donnerſtag, den 21. November (3. Dezember) 1896. 


oder Tagcblal 


Erſcheint 6 int 6 Mal wöd Bm TA Tr ET Se ET Tr © 


Reöactien und Gayedifion: 
Drielnas (Bahn⸗) Straße Ar. 13. 
Telephon Nr. 362. 


= s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Ubr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Ahr früh geöffnet, 


————— — ö&můꝓ— ... —rv—˖c — 
„ ee l eee 


16. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfg eſpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen 18 Kop. pro Zeilen. 


Sümmtliche Annoncen -Expevitienen des In- und Auslandes nehmen für und 
Nuſträge entgegen. 


eu —— Ü2ͤͤ 


. 
Täglich friſche 2 


Holland. Auſtern 


Did. 1 R. 50 Keb 


Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. 


see . — — 


* 
2 5 


Preiscourant 


der Conditorei TI. KONRAD 


in Lodz 
Deſſert⸗Confeet und Chocoladen. 
e Beer: 18 gegen pro Pfund 60, f ie Früchte (Palermo) pro Pfund 
un 

neee ne Schachteln pro Pfund | Bonbons, eingewickelt pro Prund 35 Kop. 

8, tei ickel 5 
e Coaſect in Schachteln pro Pfund et 1 — Nen N 

60, &0 und 100 Kop. Pfeſſfermünz⸗Baßillen pro Pfand 30 K 

ches dg v0 l. in Schachteln pro n illen (Tragant) pro Pfund 
Ananas in Scheib DIR. 80 0 
33 ere vo Au. K. rale Zorieleis pro Stück 40 u. 50 Kop. 
pro Pfund 60 Kop u. 85. 


Fruits glace 
BomerauzensSchalen pro Pfund 50 en 1 
Theetuchen und verſchie verſchiedenes Gebäck. 
Badiorki d 25 N 
Kite geen vr an 6 pres neee, Mandel ⸗Weinluchen pro Pfund 
Mohnkringel pro Pfun Aue 

Gemiſchte Theekuchen pro Pfund 30 Kop. E a And en 
Borzügliche Nuß = Theekuchen pro Pfund 22 Sand kuchen (Sissla) Be Per 36 50 Rop. 
40 Kop. Eungliſch⸗Kaſe pro Pfund 40 Kop. 
2 8 — m ————— um — u — 


Die Eabak-Fabrik von 
W. O. Stamkoli 


in Teodosia, in der Krim, 


empfiehlt dem geehrten Publikum die durch den milden Geſchmack und 1 bekannten 


* Papieroſſen: 


Rozkosz. 1 Ns. 50 BR für 100 Stück — 15 Kop. 1 10 Stück 
Reklama . . if, „ „ 100 „ — 10 105% 
Ambasadorskie „ „ FETTE Pi ne SE? Mi 
Nektar . * . 1 7} — ” 7] 100 7} . u 10 " 10 10 " 
Landysz. I „ — „ „ 100 „ Br HE 
Servus N 60 „ 300 e Br he 
Warszawskie x a 0 
ſowie Tabak 


von 1 Rs. 50 Kop. bis 12 Rs. pro Pfund. 
Zu bekommen in allen Tabak⸗Niederlagen und Diſtributionen in Lodz und in der Provinz. 


— — 


85 eee iet SSS 


eile. Haben. 


Bibliothek der einfachen, doppelten u. 
amerikauiſchen Buchführung; Korreſp., 
deutſch, engl. und franz.; Rechnen; 
Waarenkunde; Handels⸗, Wechſelrecht 
ete. ete. je nur 90 Kop. bis Rs. 1.50. 
18 Proſpekt gratis und frauto von L. 
9 Zoner in Lodz. 


EEE SE 
WLADYSLAW POPIEL, | 
ee 
Warſchau. Senatorela Nr. 6, 
a feit dem Jahre 1858, 
empfiehlt eine große Auswahl fertiger Bijou⸗ | 
terien zu mäßigen Preiſen. 
— P 9 


Zu Weihnachten. | 8 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt habe ich meine 
Niederlage gebogener Möbel aus der Fabrik der | 
Gebrüder Thonet in Wien mit verſchiedenen Oegenſlän⸗ 
der, die zu We ihnachtsgeſchenken ſich eignen und > 
men tlich mit Kindermöbeln verſehen, die ich meinen g 
eh. Abn⸗hmern zu mäßigen Preiſen empfehle. 

Juljan Szykier, 
Peirikauer - Straße Nr. 83. 


8c eee 


0% 939 UOIER A - ohezuvövg ‘usyearıy 


usa Susmwäusuug pun -uo1oy 


eu zody uon, 0H 10 10qNueFoB 4,F SUSE. HF-IONUNFHOZ zpory — nuyamıuna 
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agwtag "I mag eie ug 


sich uadıgumas quapmagsg ne EIERN RER 


aduagplgn" aag zumdag 8 1 
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P Lodzer Tageblatt. 


Wie alljährlich errichtete ich auch in dieſem Jahre einen 


Weihnachts- Ausverkauf! 


Die zum Ausverkauf geſtellten Artikel ſind im Preiſe von 25 bis 50% ermäßigt. 


von denen beſtimmt waren: 1) zum Bau einer 
| Kirche in St. Peiersburg zum Gedächtniß des der 24jährige Iwan 2. und der 24jährige Nico⸗ 
Hochſeligen Kaiſers — 7,257 Rbl. 89 Kop.; 2) | lai Iw. wurden beſchuldigt, am 28. Februar d. 
zum Bau einer zweiklaſſigen Kirchen⸗Gemeinde⸗ J. vorſätzlich die Bahnlinie derart beſchädigt zu 


als Angeklagte fungirten. Die beiden Angeklagten, 


Warschau. 
Wierzbowa⸗Strasse Nr. 3 


Aus einem Stück gepreßt. 


empfiehlt ſein in allen Abtheilungen wohlaſſortirtes Lager, hauptſächlich in Neuheiten 
paſſend ganz beſonders für Weihnachtsgeſchenke. 
Abtheilung I. Verſilberte und vergoldete Metallwaaren (Alfénide). Fabrik⸗ 
lager und Alleinverkauf der Fabrik von R. Plewkiewicz & Co. 
Abtheilung II. Vertretung und Alleinverkauf für Warſchaz und das Könige 
reich Polen der paientirten Rein⸗Nickel Kochgeſchirre und Tafelgeräthe 
der Berndorfer Metallwaaren⸗Fabrik von Arthur Krupp, Bern 


dorf, Nieder⸗Oeſterreich. 


Abtheilung III. Galanterie- und fonftige Waaren aus Bronce, Nickel, 


Alboid, Aluminium u. ſ. w. 


Anmerkung: Für Geſchenke paſſende Neuheiten find in meinem unteren und 
oberen Magazine zur gefälligen Befihtigung ausgeſtellt. 


KAN KA AKA ATA NN KKK AKK KK KKK KANN 


Restaurant Hotel Manntsuffel 
empfing eine größere Sendung 


Rehe, Haſen, Krammetsvögel u. böhmiſche Faſauen. 
Täglich friſche prima engliſche Auſtern. 


5 


3 


Lb b t 


> Aumiderruflich 
letzte Pochel 


Rieſen⸗ 


Eutree 


Sitzplatz 10 Kop. 
Stehplatz 5 


r 
Soeben eingetroffen: 
Nansen, 
In Nacht und Eis 


Liefg. 1 


L. Zoner’s 
Bude, Kunſt⸗, Mufikalien⸗, Landkarten und 
Papierbhandlung, Petrikauerſtr. Nr. 90. 


r e ee e 
Bekanntmachung. 


Ich beehre mich hiermit meiner werthen Kund⸗ 
ſchaſt bekannt zu geben, daß ich von nun an immer 


riſcheChocalade 


in verſchiedenen Füllungen aus der Fabrik 
von Riese & Plotrowskl auf Lager habe und 
verkaufe ſolche zu Fabrikspreiſen. Gleichzeitig 
empfeble ich friſche Baccalien, wie auch Pe⸗ 
tersburger Bisquits, Marmeladen, Bon⸗ 
bonus u. |. w. 

Um gefl. Zuſpruch höflichſt bittend, zeichne mit 

vorzüglicher Hochachtung 


M. Bermann, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33, 


N N NX NN 


J. Petrykowski. 


& NN 


Dr. Herm. Littwin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


iſt von feiner Studlenreiſe zurückgekehrt. Ertheilt 
Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Beh fteten 
von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Sy ſtem: Naturheilverfahren. 


——ñ— — ͤ —ͤ6ä 


Zahnarzt 0 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à vis 
dem Grand -⸗Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

f Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


In lau d. 


St. Petersburg. 


— Die Eröffnung der franzöſiſchen Kunſt⸗ 
Ausſtellung in St. Petersburg in Allerhöchſter 
Gegenwart war dem franzöfiſchen Miniſter des 
Unterrichts und der ſchönen Künſte am 12. No» 
vember telegraphiſch angezeigt worden, worauf 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Prinzeſſin Eugene 
Maximilianowna von Oldenburg von Herrn Ram⸗ 
baud aus Paris ein. Telegramm nachſtehenden 
Inhalts zuging: 

„Sehr gerührt von dem Telegramm, welches 
Ew. Kaiſerliche Hoheit fo gütig waren, mir in 
Ihrem und im Namen des Kuratorenkomité der 
Schweſtern des Rothen Kreuzes anläßlich der 
feierlichen Eröffnung der franzöfiſchen Kunſt⸗ 
Ausſtelluug zugehen zu laſſen. Die Anweſenheit 
Ihrer Mafeſtäten bei dieſer Feier gilt als 
befte Unterftügung des guten Zweckes, den wie 
verfolgen. Ich erſuche Ew. Kaiſerliche Hoheit, die 
Verſicherung der Gefühle meiner Hochachtung ent⸗ 
gegenzunehmen. 

— Die Spendenſammlung zur Verewigung 
des Gedächtniſſes des Hochſeligen Kaiſers Alexan⸗ 
der III. bei der Oekonomie⸗Verwaltung des Hl. 
Synods belief ſich am 1. October d. J. auf 
261,887 Rbl. 91 Kop. Im Laufe des October⸗ 


ſchule — 3,903 Rb'. 99 Kop. und 3) zu einem 
unantaſtbaren Kapitel Kaiſer Al⸗xander III. zur 
Verabfolgung von Unterſtützungen aus den Zinſen 
deffelben an die Lehrer der Kirchen⸗Gemeinde⸗ 
und Leſe⸗ und Schreibe⸗Schulen — 3,839 Rbl. 
86 Kop. Nach Verausgabung von 8 Rbl. 30 
Kop. an die Staatsbank für Aufbewahrung der 
Werthpapiere verblieb ſomit zum 1. November 
ein Kapital von 276,880 Rbl. 35 Kop. 


— Das Juſtizminiſterium ſucht beim Reichs⸗ 
rath für das nächſte Jahr um folgende Credite 
nach: 18,219,339 Rbl. zum Unterhalt der Be⸗ 
zirksgerichte, der Stadtrichter und der Friedensge⸗ 
richts⸗Inſtitutionen; 1,528,087 Rbl. zum Un⸗ 
terhalt der Gebäude der Gerichtsinſtitutionen und 
1,132,000 Rbl. für Ausgaben, die mit der ge⸗ 
richtlichen Thätigkeit verbunden fi d. 

— Auf Grund von Daten über den Trans⸗ 
port ſowohl von friſchem, als auch getrocknetem 
Obſt, ſowie von Nüffen, Mandeln und Feigen 
auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen gelangte nach den 
„N. D.“ das Ackerbau⸗Departement zu folgenden 
Schlüſſen: 1) Südweſt⸗Rußland und Transkau⸗ 
kaſten find reicher, als alle anderen Rayons be⸗ 
züglich der Produktſon friſchen, als auch getrock⸗ 
neten Obſtes, ſowie von Nüſſen und Mandeln; 
2) die Krim verſendet vorherrſchend friſches Obſt, 
jedoch verhältnißmäßig wenig Nüſſe und Man- 
deln; 3) das Wolgigebiet liefert vorherrſchend 
friſches Obſt; 4) die Gouvernements Mohilew 
und Minsk ſowie mehrere Weichſelgouvernements 
ragen ebenfalls durch ihren Obſtreichthum hervor; 
5) aus den Gouvernements Sſmolensk und 
Minsk werden Näüſſe in bedeutenden Quantitäten 
verſandt; 6) der Rayon der Ural⸗Bahn liefert 
Zedernüſſe, und 7) nächſt den großen Städten iſt 
der Verbrauch von getrocknetem Obſt beſonders 
im Weſten Rußlands ſtark entwickelt. Nach den 
erwähnten Daten des Departements werden in 
Rußland ca. 50 Millionen Pud friſches Obſt 
produzirt, deſſen Werth ſich auf annähernd 50 
Millionen Rubel beziffert. 

Moskau. Im Aktusſaale der Univerſität 
wurde am Sonntag vom Verein der Liebhaber 
der ruſſiſchen Literatur eine Gedächtnißfeier zu 
Ehren der Kaiſerin Katharina II. veranſtaltet, 
bei welcher der großen Monarchin als Schrift⸗ 
ſtellerin und Protektorin der Literatur und Kunſt 

edacht wurde. Der Saal war von einer audge⸗ 

wählten Geſellſchaft überfüllt. Das im Saal 
aufgeſtellte Porträt der Kaiſerin war mit tropi⸗ 
ſchen Pflanzen und Blumen geſchmückt. Die 
Sitzung wurde mit einer Rede des Präfidenten 
de Vereins Storoſhenko über die Beziehungen 
Katharina II. zu den Koryphüen der franzöfiſchen 
Literatur eröffnet. Die Schauſplelerin Jermolow 
verlas ein Gedicht Apuchtin's: „Das unvollendete 
Denkmal.“ Grufinſki hielt einen Vortrag über 
„die Bewegung in der Literatur in der Epoche 
Katharina's.“ Der Schauſpieler Juſhin dekla⸗ 
mirte das Gedicht „Der Traum des Mirza,“ 
während Jermilow die Komddie der Kaiſerin 
„Meme Weſtnikow und Familie“ vortrug. Sämmt⸗ 
liche Vorträge ernteten lauten Beifall. Im Nach⸗ 
barſaale befand ſich eine Ausſtellung ſeltener Gra⸗ 
vüren und Porträts aus der Epoche Katharina 
II. — Im Rumjanz ew⸗Muſeum wird eine Aus⸗ 
ſtellung verſchiedener Gegenſtände derſelben Epoche 
eröffnet. — Ebenſo fand a. d. T. die Eröffnung 
des ſtatiſtiſchen Theater⸗Erkundigungsbureaus der 
unter dem Protektorat Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers ſtehenden Ruſſiſchen Theater⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtatt. Nach dem Gottesdienſt hielt der 
Präfident der Geſellſchaft A. A. Potfechin eine 
Rede, in welcher er den Zweck des errichteten 
Bureaus darlegte und ſich dahin ausſprach, das 
Bureau werde die Intereſſen der theatraliſchen 
Kunſt, der Schauspieler und der Theater⸗Unter⸗ 
nehmer fördern. Der Feier wohnten die Schau⸗ 
ſpieler der Kaiſerlichen und der Privat⸗Theater, 
die Literaten, der Direktor des Konſervatorlums 
und die Vertreter der Moskauer Preſſe bei. Wäh⸗ 
rend des Frühſtücks brachte der Präfident Potſe⸗ 
chin einen enthuftaſtiſch aufgenommenen Toaſt auf 
S. M. den Kaiſer aus. Es liefen zahlreiche 
Glückwunſchtelegramme ein, u. A. auch von den 
Petersburger Schauſpielern. — Heute wurde das 
Aſyl für altersſchwache und arbeitsunfähige Glie⸗ 
der der Geſellſchaft der Handelskommis einge⸗ 
weiht. Für den Bau wurden 60,000 Rbl. auf⸗ 
gewendet. 

Juriew. Ein ſenſationeller Proceß wurde, 
nach der „N. D. 3.“, am 25. November in der 
Delegation der Criminalabtheilung des Rigaer 
Bezirksgerichts verhandelt, wobei der Gehilfe des 


vis-à-vis M. Silberſtein. Monats gingen weiter 15,000 Rbl. 74 Kop. ein, Chefs und der Telegraphift der Station Elwa 


haben, daß der dieſelbe paſſirende Zug in Gefahr 
kommen konnte, za entgleiſen. Der Thatbeſtand 
war folgender: In der Nacht auf den 28. Fe⸗ 
bruar bemeikte der Stationschef bei der Revifion 
der Strecke vor der Ankunft des Courierzuges 
aus Riga, daß eine Weiche nicht die vorgeſſhrie⸗ 
bene Lage hatte. Statt daß die ſog. Feder an 
der unbeweglichen Schiene feſt anlag, war fie 
etwa 1%, Zoll davon entfernt. Sofort wurde 
dieſe Unregelmäßigkeit befeitigt und der bald das 
rauf anlangende Zug paſſirte ohne Unfall die 
Station. Der Statlonschef benachrichtigte davon 
die Eiſenbahn⸗Verwaltung, die eine Unterſuchung 
des Falles anordnete. Nach der Meinung der 
damals befragten Experten konnte der Zug ent⸗ 
weder entgleiſen oder die Räder der Maſchine 
konnten die Feder in ihre frühere Lage zurück⸗ 
drücken; in letzterem Falle wäre kein Unglück 
paffirt. Weiter ſagten die Experten aus, daß 
nach ihrer Meinung bei der Entfernung von 1 
Zoll die Möglichkeſt einer Entgleiſung des Zuges 
die größere, war. Eine derartige Ausſage der 
Experten hatte zur Folge, daß eine gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet wurde. Der Gtationschef, 
als Zeuge befragt, ſagte aus, daß die beiden An⸗ 
geklagten ſeit dem Januar dieſes Jahres gegen 
ihn feindlich gefinnt geweſen ſeſen, weil ſie wegen 
Nachläſſigkeit im Dienſt mit Geldſtrafen belegt 
worden waren, und daß ſie ſeitdem ihm auf jeg⸗ 
liche Weiſe Unannehmlſchkeiten zu bereiten ver⸗ 
ſuchten. Am Tage jenes Vorfalles war der An⸗ 
geklagte Iwan Lj. ohne Erlaubniß zur Stadt 
gefahren, hatte ſich angetrunken und im Zuge 
Streit mit einem Paſſagier gehabt. Eine Bes 
merkung, die ihm erteilt wurde, brachte ihn der⸗ 
art auf, daß er in Gegenwart der Paſſagiere und 
des Gendarms den Chef beleidigte und ihm einen 
Streich zu ſpielen drohte, der ihm die Stelle 
koſten werde. Der Stationschef hörte bernach 
längere Zeit die beiden Angeklagten im Neben⸗ 
zimmer mit einander verhandeln. In derſelben 
Nacht wurde dann die Unordnung an den Schie⸗ 
nen ermittelt. Kurz vor Ankunft des Zuges kam 
der Chef, um die Strecke zu revidiren. Auf der 
Plattform traf er den Gensdarm und da ihm 
ſein Betragen verdächtig erſchien, „fo. forderte er 
ihn auf, ihn bei der Nenifion zu begleiten. Dem 
Chef fiel es auf, daß der Gensdarm beim Gehen 
öfter mit dem Fuße an die Schienen anſtleß. 
Als die verſtellte Weiche entdeckt wurde, meinte 
der Gensdarm: Das wird wohl einer der Unſe⸗ 
rigen gethan haben. Wie ſich ſpäter herausſtellte, 
wußte der Gensdarm, daß bei der Station nicht 
Alles in Ordnung war. Die Frau des Ange⸗ 
klagten Lj. war in der Nacht bei ihm erſchie⸗ 
5 und hatte ihn gebeten, die Schienen zu revl⸗ 
ren. 

Die Vorunterſuchung war von einem Beam⸗ 
ten der Eiſenbahn geführt worden, dem die beiden 
Angeklagten ihre Schuld eingeſtanden hatten. Bei 
der gerichtlichen Verhandlung aber bekannte ſich 
keiner der Angeklagten ſchuldig. Nach dem Zeu⸗ 
genverhör wurden die Experten befragt, die ihre 
früher gemachten Ausſagen nicht beſtätigten, ſon⸗ 
dern auf Grund ſorgfältiger Meſſungen zu dem 
Reſultate gelangt waren, daß die an der Station 
Elwa gefundene Unordnung an den Schienen kei⸗ 
nerlei Gefahr für den Zug involvirte; die Ma⸗ 
ſchine hätte die Feder zurückgedrückt, falls ſie nicht 
ſchon durch die Erſchütterung beim Ankommen 
des Zuges ſelbſt in die normale Lage zurückge⸗ 
kehrt wäre. 

Da der Art. 1081 des Strafgeſetzbuches, auf 
welchen hin die Anklage erhoben war, lautet: Für 
jegliche vorſätzlich geſchehene Beſchädigung einer 
Eiſenbahn, falls ſie den auf derſelben fahrenden 
Transport in Gefahr ſetzen kann und der Schul⸗ 
dige wußte, daß dieſes einen Unfall zue Folge 
haben mußte, wird ſelbiger je nach Gattung und 
Wichtigkeit der von ihm vorſätzlich geſchehenen 
Beſchädigung, ingleichen aber auch nach Art der 
größeren oder geringeren Gefahr, die voraus zu⸗ 
ſehen er nicht umhin konnte, und nach den ſon⸗ 
ſtigen Thatumſtänden, verurtheilt: entweder zu 
Zwangsarbeit auf eine Zeit von 8—12 Jahren 
oder zur Verweiſung nach Sibirien zum Aufent⸗ 
halte oder zur Correctlons⸗Arreſtanten⸗Abthellung 
von 1—1½ Jahren — fo ließ der Procureur 
die Anklage fallen, worauf hin das Gericht beide 
Angeklagten freiſprach. 


Batum, Auf Verfügung des Gouverneurs 


iſt im Bezirk Sſuchum eine beſondere Ueberſted⸗ 


lungs⸗Kommiſſion in Wirkſamkeit getreten, welche 
ſich ſpeziell mit der Frage zu beſchäftigen hat, 
welche Landſtriche den ruſſiſchen Anfledlern aus 
den inneren Gouvernements zur Koloniſation zur 


ſich dieſe Inſtitutlon⸗ befindet, „eine e 


derte Kal 


275. 


Verfügung zu ſtellen ſeien und dann für die Kos 
loniſten auf ihren neuen Heimſtätten im Bezirk 
Sſuchum Sorge tragen wird. 

Narwa. In Gegenwart des Gouverneurs, 
der Repräſentanten der Militär- und Civilbebör⸗ 
den, vieler Gäſte und einer großen Maſſe von 
Arbeitern und Volk wurde am Sonntag die von 
der Krähnholmer Manufaktur für die orthodoxen 
Eſten erbaute Kirche vom Erzbiſchof Arſſeni, 
unter Affiſtenz der aus Reval eingetroffenen Geiſt⸗ 
lichkeit feſtlich eingeweiht. Die Grundſteinlegung 
erfolgte 1890, im Auguſt Monat im Beiſein des 
in Gott ruhenden Kaiſers Alexander III. 


— . — — — — 
Zur Geſchichte des Duells. 
Von 
Th. V. Gall. 


Die Opfer, welches das Duell im Laufe der 
Jahrhunderte gefordert, laſſen ſich nicht aufzählen. 
Unter den Studenten der Univerfität zu Jena 
wurden in einer einzigen Woche des Jahres 1815 
nicht weniger als 157 Duelle ausgefochten, von 
denen manch' eines eine hoffnungsvolle Menſchen⸗ 
blüthe vernichtete oder doch den Keim zu anhal⸗ 
tendem Siechtbum hineintrug. Mitunter wird die 
Weligeſchichte dadurch geradezu in andere Bahnen 
gelenkt. Wer weiß, welche Ueberraſchungen uns 
noch Laſſalle bereitet hütte, wenn er nicht fo in 
frühem Mannesalter dahingerafft worden wäre. 
Und wie fühe es heute um Deutſchland aus, 
wenn jenes ſo oft erörterte Duell zwiſchen Bis⸗ 
marck und Virchow zu Stande gekammen und 
der große deutſche Staatsmann dahin geſunken 
wäre, noch bevor er die Pläne, welche ſchon das 
mals ſein Haupt erfüllten, zur Ausführung brin⸗ 
gen kounte ? 

Das Streben des Mannes, die Ehre über 
alles zu ſtellen und nöthigen Fab es ſogar mit 
der Waffe zu vertheidigen, ließ das Duell entſtehen. 
Es gab kein anderes Mittel mehr, ſie rein zu 
waſchen, und konnte es allein nur noch mit dem 
Blute des Beleidigers geſchehen. Die Heimalh 
dieſes Zweilampfes iſt der hohe Norden. Inner⸗ 
halb einer rauhen Natur nahmen die wetter⸗ 
harten germaniſchen Männer jene herben An⸗ 
ſchauungen in fich auf, welche heute den charakte⸗ 
ziſtiſchen Grundzug des Duells bilden. König 
Botho, der beinahe zu Beginn unſerer Zeitrechnug 
gelebt haben fol, füß te es einer Ueberlieferung 
nach zuerff ein, indem er zugleich die Beſtimmun⸗ 
gen feſtſeßte, unter denen es ſtatifinden ſollte. Beide 
Duellanten mußten ſo lange auf einer wüſten Inſel 
im Otean verweilen, bis die Fehde durch den 
Tod mindeſtens des einen von ihnen aus der 
Welt geſchafft war. Der Zweikampf nahm nun 
ſchnell ſeinen Weg durch die übrigen germaniſchen 
Stämme. König Gundold von Burgund befahl, 
daß es ſtets in Anwendung zu kommen babe, 
wenn es ſich darum handelte, einen Zwiſt unter 
ſeinen Mannen auszutragen. Durch dieſen Stamm, 
der an Bildung und Macht unter ſämmtlichen 
Germanen eine ſo hervorragende Stellung ein⸗ 
nahm, ſcheint das Duell zumal verallgemeinert 
worden zu ſein. Pak de Burgunden kamen, 
brachten ſie es mit und bürgerten es ein. Ueber⸗ 
baupt trug der Wandertrieb der Deutſchen im 
Miltelalter nicht wenig dazu bei, dem Zweikampf 
eine ſo ſchuelle allgemeine Verbreitung zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Longobarden brachten ihn nach 


England, oder wo ſie ſonſt als ſcefahrende Män⸗ 


nix anlandeten, die Gothen in ihr mächtiges 
Staatsweſen zu beiden Seit 
Vandalen nach Afrika, die Franken nach Gallien. 


Beſonders empfänglich für die neue Gepflogenheit, 


mit der Waffe die Ehre des Mannes herzu⸗ 


As zelgten ſich ſedoch die romanſſchen 


Als die germanſſchen Völker das Chriſten⸗ 
thum annahmen, ſchlen der Zweikampf, wie er 
damals allgemein unter den Edelir gen üblich war, 
mit dem neuen Glauben nicht in Einklang zu 
bringen zu ſein. Aber ſie wollten nun nicht von 

der bergebrachten Sitte laſſen: nur unter der 
Bedingung, daß fie dieſe auch in den neuen 
Glauben mit hinüber nehmen dürften, ſchloſſen 
fie ſich ihm an. Das war ein ſchwerer Stand 
für die Apoftel der ‚germanifhen Stämme. Mit 
den Saßungen des Chriſtenthums, wie ſie es lehr⸗ 
ten, ließ na der Iweſkampf nicht vereinbaren. 
Aber der Widerſtand, welchen die germanischen 
Edelünge zeigten, 


chte die, frommen nner 
gefügig. Sſe ſagten 


ch ledepfalls, daß es beſſer 


ſei, eine urſprünglich beſdnſſche N in das 
Cyhriſtenthum herüberzunchmen, als die efebrung, 
ganzer St 


e auf das Spiel zu fehen. J ie 
alte Klugheit Roms, bewährte, fa, 1 
Mal. Uebrigens fand man eine Auffaſſung her⸗ 
aug, unter welcher der Zweikampf ſich allen⸗ 
falls auch für die neue Lehre ſchickte. Man 
nannte ihn „Gottesurtheil“ und verlieh ſomit 


dieſer uralten germaniſchen Rechtsform eine 
Art religiöfen Charakter. Mit dieſem be⸗ 
haftet erhielt ſich das Duell durch das 


ganze Mittelalter. Die Kirche begriff allerdings 
ſchnell genug den Irrthum, zu welchem ſie ſich 
herbeigelaſſen hatte. Sie bet ihr ganzes Anſehen 
auf, um das Duell nunmehr zu unterdrücken. 
Allein dieſe Verbote fruchteten ebenſowenig wie 
diefenigen der wel lichen Herrſcher. Die Ehre ber 
fehlt den Zwelkampf, und die Geſetze verbieten 
ihn. Das iſt eine merkmürdige Lage, in welcher 


ſchwer zu ‚definitende, Lage, wie fie plelleich 
wirder vorkommen mog. Oftmals erließen ge⸗ 
krönte Häupter die ſtreugſten Geſetze gegen das 
Duell und griffen dennoch, ſelbſt zu dem Degen, 
um "an ihre Ehre zu veriheidigen, So for« 

5. Karl, V. ‚feinen, unperſöhnlichen 


nie 


der Pprenäen, die 


auch die ſes 


— — 


Letzer Tageblatl. 


Gegner König Franz I. von Frankreich zum 
Zweikampf heraus, und es wurde dieſem vom 
Standpunkte der Ritterlichkeit aus ſehr verargt, 
daß er ſich weigerte, auf ein ſolches Austragen 
der zwiſchen ihnen ſchwebenden Feindſeligkeiten 
einzugehen. Auch Prinz Eugen von Savoyen 
wies die Forderung von der Hand, welche Feld⸗ 
zeugmeiſter Bonneval an ihn ergehen ließ. Die 
Geſchichte hat darum weder an der Ehre des 
ritterlichen Königs von Frankreich noch gar an 
derjenigen des großen öſterreichiſchen Feldherrn 
den mindeſten Makel herausfinden können. Ande⸗ 
rerſeits wird ſie den Charakter eines Karl X. 
keineswegs günſtiger beurtheilen, weil dieſer Mo⸗ 
narch zu einer Zeit, da er noch nicht die Krone 
trug, ſich bereit finden ließ, ſeinen perſönlichen 
Muth im Zweikampf zu beweiſen. In ſeiner Zus 
gend zügellos heftig, durchaus ein Spielball der 
Ausbrüche einer echten Despoten laune, ließ er 
ſich oft zu Handlungen hinreißen, die unent⸗ 
ſchuldbar waren und das größte Aergerniß erreg⸗ 
ten. So flüſterte ihm, als er den Maskenball 
der Großen Oper beſuchte, einmal eine Dame 
ſeinen Namen in das Ohr. Er glaubte ſich gut 
verkleidet, und außer ſich vor Zorn, daß ihm 
dies nicht gelungen war, riß er ihr die Maske 
vom Geſicht. Trotzdem er nunmehr erkannte, daß 
es die Herzogin von Bourbon war, tractirte er 
fie gleichwohl angeſichts der geſammten Geſell⸗ 
ſchaft mit Fauſtſchlägen. Natürlich rief dieſe 
brutale Scene das größte Aufſehen hervor. Aber 
dabei blieb es nicht ſtehen, und am nächſten 
Morgen erhielt Karl, der damals noch Graf von 
Artois war, eine Forderung. Entziehen konnte er 
ſich ihr nicht, denn ſein Gegner, der Prinz Conde, 
der Schwiegervater der tödtlich beleidigten Frau, 
war ihm vollkommen ebenbürtig. Das Duell 
kam auch in der That zu Stande, und Karl ſoll 
in nicht geringer Angſt um ſein liebes Leben ge⸗ 
ſchwebt haben. Zum Glück für ihn, der in der 
„ritterlichen Handhabung der Waffen“ ebenſo bes 
wandert war wie etwa in Vorzügen, die einem 
anderen Gebiet angehören, endete es unblutig. 


Cageschronik. 


— Perſonalnachrichten. Der Unter 
ſuchungsrichter des I. Lodzer Bezirks Herr Ry⸗ 
barski wurde zum Staatstath und der Unter⸗ 
ſuchungsrichter des Brzeziner Kreiſes Herr Gu⸗ 
tarski zum Kollegienrath ernannt. 

— Eines qualvollen Todes iſt ein 
kleines Mädchen, die ſiebenfährige Roſalie Wal⸗ 
ther, geſtorben. Ihre Mutter Emilie Walther 
war von Hauſe gegangen und hatte die Kleine 
unter der Obhut der Dienſtmagd Marianne 
Meierezak gelaſſen; doch mag dieſe wohl nicht 
genügend Acht gegeben haben, denn das Kind 
kam dem brennenden Ofen zu nahe, ihr Kleid 
fing Feuer und fie erlitt ſo ſchwere Brand» 
wunden, daß fie am folgenden Tage unter furcht⸗ 
baren Schmerzen ſtarb. 

U. Auf der Fabrik der Actienge⸗ 


— Unfa 
ſellſchaft K. Scheibler, Katnaſtraße Nr. 5, wurde 


in dieſen Tagen der Arbeſter Robert Benke von 
einer Maſchine gequetſcht und erlitt einen Bruch 
des Unterkiefers. 

— Die Leiche des in Warſchau er: 
mor deten Abraham Faigeles iſt im Koffer, 
in den fie. von den Mördern gelegt war, nach 
dem gerichtlichen Obductions Cabinet gebracht 
worden und hat die Expertiſe ergeben, daß der 
Koffer 106 Centimeter Länge, 56 Centimeter 
Breit“ und in der Höhe 73 Centimeter mißt. 
Gleich unter dem Deckel oben lag ein alter 
ſchwarzer Filzhut, ſowie ein Paar blutbefleckter 
Manchetten und auf der Leiche eine Schicht 
Stroh. Der ganze Körper war mit dunkelrothen 
und blauſchwarzen Flecken bedeckt, um den Hals 
waren zwei Handtücher gewickelt, das Geſicht 
und die Ohren hatten eine dunkelviolette Farbe 
angenommen. In der Racktaſche find 5 Actien 
der Putilowſchen Actiengeſellſchaft und verſchie⸗ 
dene Quittungen vorgefunden worden. Das Ge⸗ 
ficht des Opfers war ſo entſtellt, daß der Bruder 
des Exmordeten ihn nur an der Kleidung er⸗ 
kannte. Die Sektion hat ergeben, daß der Tod 
infolge Erwürgung eintrat und einige Wunden 
am Kopf und auf der Bruſt lieſern den Beweis, 
daß tin Kampf zwiſchen dem Opfer und den 
Mördern ſtattgefunden haben muß. Ein ähnlich 
gräßlicher Mord iſt ſchon lange in Warſchau 
nicht vorg kommen. Nach der gerſchtlichen Sel⸗ 
tion fand die Beerdigung ſtatt, bei welcher eine 
große Menſchenmaſſe zugegen war. 

— Vor dem Warſchauer Bezirksgericht wird, 
wi: wir bereits mittbeilten, in dieſen Tagen der 
Prozeß der Näuberbande aus Skierniewice 
verhandelt, der mit der Verleſung der fünfzig 
Bogen füllenden Auklageakte begann. Nach Er⸗ 
ledigung der vorgeſchriebenen Formalitäten begann 
das Verhör der Zeugen, die ſämmtlich eine große 
Zahl von Diebftählen, die die Beklagten verübt, 
angaben. Von befonderem Gewicht war die Aus⸗ 
ſage des älteren Straſhniks Kirkor, welcher Fate» 
goriſch erklärte, daß Klutſchweit, der Anführer 
der Bande, nach ſeiner Entlaſſung aus der Arre⸗ 
ſtanten⸗Compagnie unter polizeilicher Aufſicht in 
dem Dorfe Mogielnice angı ſiedelt worden ſei und 


daher nicht dag Recht gehabt habe, ſich in Skier⸗ 


niewice aufzuhalten; darum habe er ſich dort 
auch auf dem Boden der angeklagten Eheleute 
Kolacynski verſteckt gehalten. Der Räuberhaupt⸗ 
mann if übrigens jo ſchlau geweſen, ſich nie⸗ 
mals of.iv an einem Diebſtahl zu belheiligen, 
ſondern bat ſeine Bande, die in der Nacht im 
Kolacynskiſchen Haufe zuſammenzukommen pflegte, 
ſtets nur an den Ort der beabſichtigten That 
dirigirt, Unter den, Einwohnern von Skiernie⸗ 


wite riefen die alltäglich ſich wiederholenden 
die Leute 


Diebſtähle eine wahre Panlk hetvor; 
verſchloſſen ſich in ihren Wohnungen und wach⸗ 
ten des Nachts; und das war nothwendig, denn 
die Banditen waren fo gewandt, daß ſie ihre 
Diebſtähle ſogar in Zimmern, wo ganze Fami⸗ 
lien ſchli⸗fen, ousführten. Nachdem die Bande 
arretirt worden war, hörten die Diebſtähle in 
Skierniewiee plötzlich ganz auf. 

Der Proceß, der aller Wahrſcheinlichkeit nach 
noch einige Tage dauern wird, macht in War⸗ 
ſchau großes Aufſehen. Sechs vereidigte Rech“ 
anwälte vertheidigen die Beklagten. 

— Geſtern, am 2. December, var der zwan⸗ 
zigſte Jahrestag der Einführung der Juſtiz · 
reform in Polen. Aus dieſem Anlaß hat in 


dem die Repräſentanten des Juſtizreſſorts theil⸗ 
nahmen. 

— Vom Handlungs⸗Commis⸗BVerein. 
Im Laufe des vergangenen Monats wurden zwei 
Vereins mitgliedern Rs. 80 aus der Unterſtützungs⸗ 
kaſſe ausgezahlt, und zwei Mitgliedern Rs. 125 
— aus der Krankenkaſſe. 

— Folgen der Unvorſichtigkeit. In 
der Fabrik der Aktiengeſellſchaft K. Scheibler in 
der Emilienſtraße Nr. 25 ging die Arbeiterin 
Veronika Tomaſchemska ſo unvorſichtig zu Werke, 
daß ihr von der Maſchine der Zeigefinger der 
linken Hand abgeriſſen und der Mittelfinger zer⸗ 
quetſcht wurde. 

— Wie der „Kurj. eodz.“ erfährt, ſollen 
einige hie ſine größere Firmen beabſichtigen, Agen⸗ 
turen in Wladiwoſtok zu errichten. 

— Wie verlautet, wird beabſichtigt, in une 
ſerer Stadt ein Gomitee zu gründen, das Samm⸗ 
lungen für die Hungerleidenden in In⸗ 
dien veranſtaltet. 

— Ein Zuſammenſtoß zweier Güter⸗ 
züge fand neulich in Lublin ſtalt. Zwei Wag⸗ 
gons gingen in Trümmer, das Zugperſonal iſt 
glücklicher Weiſe unperletzt geblieben. 

— Die WVarſchauer Blätter wiſſen zu be⸗ 
richten, daß die beiden berühmten Forſcher Nanſen 
und André nach Warſchau zu kommen beab⸗ 
fibtinen, Wir find natürlich nicht in der Lage, 
dieſe Nachricht auf ibre Glaubwürdigkeit zu prüfen 
und halten uns daher an die Mittheilung der 
Petersburger Preſſe, die berichtet, daß Nanſen 
über Schweden nach Finnland reift, um Verwandte 
zu beſuchen; von Warſchau iſt dort vorläufig nicht 
die Rede. 


— Himmelserſcheinungen im De⸗ 
zember. Die Sonne ging am 1. Dez. um 7 
Uhr 57 Min. auf und 3 Uhr 53 Min. unter. 
Am 15. Dez. wird der Aufgang der Sonne 8 Uhr 
50 Min. ſtattfinden. Am 31. Dez. erfolgt der 
Aufgang der Sonne 8 Uhr 20 Min., und der 
Untergang 4 Uhr 0 Minuten. 

Am kürzeſten Tage, Winters⸗Anfang, dem 21. 
Dezember, wird die Sonne um 8 Uhr 17 Min. 
auf⸗ und 3 Uhr 53 Min. untergehen, die Dauer 
des kürzeſten Tages alſo 7 Stunden 35 Minuten 
betragen. 

Mittags den 31. Dez. iſt die Sonne in der 
Erdnähe mit 19%, Millionen geographiſchen Meilen 
Entfernung. 1 

Die Zeit des Lichtbrennens, während die 
Sonn⸗ tiefer als 6½ Grad unter dem Horizont 
if, wird am 1. Dezember 4 Uhe 40 Minuten 
Abends bis 7 Uhr 10 Minuten am Morgen 
dauern. Am 15. Dezember dehnt ſich dieſe 
Zeit von 4 Ubr 37 Minuten Abends bis 7 Uhr 
25 Minuten Morgens aus, und am 31. Dezember 
von 4 Uhr 47 Min. Abends bis 7 Uhr 32. Min. 
am Morgen, N 

Die Dunkelkeit der Nacht, welche nach dem 
Verſchwinden der Dämmerung eintritt, wo die 
Sonne niedriger als 18 Grad unter dem 
Horizont ſteht, hat am 1. Dezember von 6 
6. Uhr 1 Min. Abends bis 5 Uhr 50 Minuten 
am Morgen flattgefunden. Am 15. Dezember er⸗ 
ſtreckt ſich dieſe Zeit von 5 Uhr 59 Min. Abends 
bis 6 uhr 3 Min. Morgens, und am 31. Dez. 
von 6 Uhr 8 Min. Abends bis 6 Uhr 10 Min. 
Morgens. 

Das ungleiche Abnehmen oder Wachſen der 
Vormittags⸗ und Nachmittagszeiten, vor und 
nach dem kürzeſten Tage (21. Dez.), liegt in der 
Veränderung der Zeitgleichung, welche am 1. 
Dez. noch 10 Minuten zu ſubtrahiren iſt von der 
wahren Zeit, um ſie in mittlere Zeit zu 
verwandeln, aber am 15. Dezember iſt ſie nur 
4 Minuten zu ſubtrahiren, und am 31. De⸗ 
zember 4 Minuten zu addiren. Es beſtätigt aber 
die Richtigkeit der auch noch im folgenden Monate 
oft zu vexnehmenden Klage, daß die Tage zwar 
am Nachmittage ſichtlich zunehmen, 
in Morgen immer noch nicht früher Tag werden 
will. 

Der Mond if am 1. Dezember 3 Uhr 
30 Min. Morgens auf- und 1 Uhr 30 Min. 
Nachmittags untergegangen. Am 15. Dezember 
geht aber der Mand 12 Uhr 49 Min. Nach⸗ 
mittags auf und 3 Uhr 23 Min. Morgens 
unter, wogegen am 31. Dezember der Aufgang 
des Mondes um 5 Uhr 41 Min. Morgens ſtatt⸗ 
ſtudet, und der Untergang 12 Uhr 48 Minuten 
Nachmittags. 
| Die verſchiedenen Mondphafen veribeilen ſich 
im Janz ſo, daß am 4. Dez, 7 Uhr Abends 
der Neumond eintritt, worauf am 12. Dezember 
1 Uhr Morgens das erſte Viertel, ſodann am 20. 
Dezember 5 Uhr Morgens der Vollmond folgt, 
und aun 27, Dezember 1 Uh⸗ Nachmittags das 
letzte Viertel. 

Der Mond gelangt in ſeine Erdnähe am 3. 
Dezember 4 Uhr Morgens, wie auch am 31. De⸗ 
zember 2 Uhr Morgens bei 48 Tauſend Meilen 

Entfernung. Ex erreicht aber feine Erdfern⸗, mit 
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Warſchau ein feierliches Diner ſtattgefunden, an 


3. 


55 Tauſend Meilen Entfernung, an 15. Dezember 
1 Uhr Morgens. Das nahe Zuſammentreffen von 
Neumond und Erdnähe bewirkt eine © Bere 
| ſtärkung der Merreöfluth um dieſe Zeit, wo 
ſchon die Springfluth höher als eine gewöhnliche 
Fluth iſt. 

— Repräſentanten einer belgiſchen Capita⸗ 
liſten-⸗Geſellſchaft, die in Warſchau eine große 
Fabrik von Terracotta ⸗Waaren anzulegen 
beabfichtigt, find, wie wir im „Bapm. nenn.“ 
leſen, daſelbſt eingetroffen, um Erkundigungen 
darüber einzuziehn, ob das Eiſenbahn⸗Departe⸗ 
ment ihnen die Coneeſſton zum Bau einer Zus 
fuhrbahn zu ihrer Fabrik geben und einen Theil 
der Anlagekoſten tragen will. Auf die erſte Frage 
hat der Warſchguer Vertreter des Miniſteriums 
bereits bejahend geantwortet, während er über 
den zweiten Punkt ſich dahin äußerte, daß auf 


aber es 


die Betheiligung der Regierung in keiner Weiſe 


zu rechnen ſei. 


— Concert. Das vom Geſangverein 
Lutnia am Dienſtag verauſtaltete Concert hatle 
eine große Zahl von Mufikfreunden angezogen 
und erbrachte ſo den Beweis, daß ſich der junge 
Verein einer lebhaften Sympathie und Theil⸗ 
nahme erfreut. Nach Kräften iſt er bemüht, dieſe 
zu rechtfertigen, und bei der verhältnißmäßig 
großen Zahl, feiner Mitglieder kann er, unter 
kundiger, energiſcher Leitung, das Ziel, das er 
ſich geſteckt, gewiß nicht verfehlen. Von fleißigem 
Studium und rüſtig vorwärts ſtrebendem Eifer 
legten die vorgeſtrigen Vorträge der Lutnia Zeuge 
niß ab. Wenn auch im Einzelnen manches aus⸗ 
zuſtellen wäre, hier und da noch eine letzte Feile 
hätte angelegt werden können, ſo war doch der 
Geſammteindruck ein überaus befriedigender, was 
ſich in dem lauten Beifall des Publikums deut⸗ 
lich genug dokumentirte. Nicht minder willkom⸗ 
men waren den Zuhörern: dir Piecen, die von 
den mitwirkenden Damen, Frau Przygodzka und 
Frau Lechowicz⸗Hochedlinger, vorgetragen wurden. 
Beide Künſtlerinnen erledigten ſich ihrer Aufgabe 
mit großer Meiſterſchaft und trugen nicht wenig 
zum Gelingen des Concerts bei. 

— Thalia ⸗Tbeater. Heute Abend findet 
eine Wiederholung des famoſen Luſtſpiels „Der 
Bibliothekar“ von G. von Moſer ſtatt. 
Außerdem wird Herr Felix Löwe die Ibſen'ſche 
Dichtung „Terſe Wigen“, als Melodram 
von Willy Möllendorf bearbeitet, recitiren. 


— Konzert in Wabianice Am kom⸗ 
menden Sonnabend giebt Herr Opernſänger 
Bartowski in Pabianiee ein Konzert und 
ſteht ſomit den Einwohnern dleſer unſerer Nach⸗ 
barſtadt ein großer Kunſtgenuß in Ausfiht. Das 
Programm umfaßt folgende Piecen: 


1. König von Lahore J. Maſſenet. 
2. Tannhäuſer a) Blick ich umher 
b) Abendſtern R. Wagner. 
3. Fauſt und Magarethe, Va⸗ 
lentins Gebet Ch. Gounod. 


4. a) Du rothe Ros! 
bh) Rothbaarig iſt mein 


Schätzelein, aus dem 

Rattenfänger von 

Hameln Emil Steinbach. 
5) Bafazzi- Prolog R. Leoncapallo. 
6) Wanderlied Rob. Schumann. 


— Feinſchmecker machen wir darauf 
aufmerkſam, daß Herr Hotelier J. Petrykowski 
(Hotel Mannteuffel) eine größere N 
Rehe, Haſen, Krammetsvögel un 
böhmiſche Faſanen empfangen hat. 


— Ein an Händen und Füßen ge 
bu et junges Mädchen, diſſen Mund 
durch einen Knebel geſchloſſen war, entdeckte der 
Bäcker F. aus Hagenow bei Treptow a. R., als 
er über die Bahnſtrecke fuhr; er hörte ein unter⸗ 
drücktes Stöhnen und Wimmern, und den Klage⸗ 
lauten nachgehend, fand er neben dem Bahn⸗ 
damm die in ſchlechte Kleider gehülte Bekla⸗ 
genswerthe. Der Mann nahm die Bedauerns⸗ 
werthe auf ſeinen Wagen u fubr ſie nach Ha⸗ 
genow. Hier erzählte ſie, daß ſie don Kulberg 
gekommen ſti. Neben dem Bahnkörper ſei fie 
von einem Manne und einer Frau überfallen 
worden. Beide hätten ihr die guten Kleider aus⸗ 
und die ſchlechten angezogen, hätten ihr ſechs 
Mark abgenommen, ihr Dann und Füße zuſam⸗ 
mengebunden und ſie quer über die Schienen ge⸗ 
legt. Das Schreien machten die Unholde durch 
einen Mundknebel unmöglich. Von den Schienen 
habe ſie fi, herabgewälzt und ſei fo i den Gras 
ben gerollt, Hier hälte ſie die ganze Nacht in 
dem oben geſchilderten Zuſtande zugebracht. Die 
Schürze, welche der Ueberfallenen als Knebel in 
den Mund geſtopft worden iſt, will die Semmel⸗ 
verkäuferin H. als einer dort bekannten Land⸗ 
ſtreicherin gehörend wiedererkannt haben. Dieſer 
hatte ſie nämlich Semmeln verkauft und in jene 
Schürze hineingelegt. Die Ueberfallene iſt inzwi⸗ 
ſchen geſtorben. 7 

— Aus der Studienzeit des verſtor⸗ 
beuen Fürſten Otto zu Stolberg · Wer⸗ 
nigerode erzählt Kanzleirath Schöpfwinkel im 
„W. J.⸗Bl.“ folgende Geſchichte: Im Kreiſe 
breiteren, Studien freunde zog der junge Graf eines 
Tages in die ſchöne Umgegend der Muſenſtadt 
Göttingen hinaus. Da, in einem Dörſchen, ſieht 
vor einem unſcheinbaren Häuschen eine außer⸗ 
gewöhnliche Anzahl Leute, die feine Aufmerkſam⸗ 
keit erregt. Raſch ſpringt er aus den Reihen 
ſeiner luſtig weiterziehenden Genoſſen und iſt 
bald mitten im Häuslein, wo ex erfährt, es gelte 
den Verkauf des ärmlichen Grundſtücks und mit 
demjelben der einzigen Habe einer in Schulden 
gerathenen Wſttwe. Der Executor bietet eben 
mit ungewöhnlichem Intereſſe den Pfandgegen⸗ 
ſtand aus; aber keiner meldet ſich zu höherem 


als dem abgegebenen Gebot. Du fallt aus der 
geſpannten Menge noch einmal eine Stimme, und 
eine Summe wird geboten, die alle übrigen 
ſchweigen und aufſehen macht. „Niemand 
beſſer!“ wird nun dreimal vom Beamten ges 
fragt, und als ſich Keiner findet, gehört das 
Häuschen dem jungen Grafen und alsbald auch 
der glücklichen Wittwe wieder, die kaum den Namen 
des hohen Gebers erfährt. * 4 

Ein neuer Schutzpanzer. Neulich wur⸗ 
den in einer großen metallurgiſchen Fabrik in Shef⸗ 
field in Gegenwart des Herzogs von Cambridge 

Verſuche mit einem von Kapitän Boyton erfun⸗ 

denen Panzer angeſtellt. Er beſteht aus Stahl 
mit Zuſatz einer Chromverbindung, die dem 
Stoff eine ganz außerordentliche Härte verleihen 
ſoll. Der Panzer ſoll der Infanterie als Schuß⸗ 
wehr dienen und würde dazu in ſeinem oberen 
Theile Schießſcharten enthalten. Die Dicke ſoll 
nur 1—2 Millimeter betragen und doch genügen, 
die Geſchoſſe eines Lee⸗Metford⸗Gewehrs aus 
einer Entfernung von etwa 30 Meter völlig zu 
entkröften. Die Geſchoſſe hinterlaſſen in dem 
Panzer nur einen leichten Eindruck. Die Form 
dieſer Nachricht iſt freilich noch nicht beſtimmt 
Me um ihren Inhalt glaublich erſcheinen zu 
laſſen. 

— Eine neue Flugmaſchine. Es hat 
nun wirklich den Anſchein, als ob das Problem 
der Flugmaſchine ſich feiner Löſung nähere. Das 
ſeit Jahren viel erörterte Project des berühmten 
amerikaniſchen Technikers Langley hat nunmehr 
die erſte Probe beſtanden. Langlay hat ein Mor 
dell ſeiner großen Flugmaſchine, an der er ſeit 
20 Jahren arbeitet, vor Kurzem öffentlich vorge⸗ 
führt. Der mit ſegelartigen Flächen verſehene, 
hauptſächlich aus Stahl angefertigte Apparat hat 
eine Spannweite von 4½ Geviertmetern und ein 
Gewicht von 25 Pfund. Er erhält ſeinen An⸗ 
trieb von einer kleinen Dampfmaſchine von ein 
bis zwei Pferdeſtärken, die die Luftſchrauben dreht, 
welche das Luftſchiff (Asrodrom) vorwärts treiben, 
während es von dem Widerſtande der darunter 
befindlichen Luft getragen wird. Da der kleine 
Maßſtab der Maſchine die Anbringung eines 
Dampfperdichters nicht erlaubte, jo war der Waſſer⸗ 
vorrath bald erſchöpft, und die Flugmaſchine konnte 
ſich nur kurze Zeit in der Luft halten. Sie wurde 
bei dem Verſuch von einer am Meeresufer gele⸗ 
nen Plattform abgelaſſen, ging zunächſt etwa 20 
Fuß über dem Waſſer hin, hob ſich dann unmit⸗ 
telbar gegen den Wind und, ſich mit merkwürdi⸗ 
ger Stetigkeit bewegend, beſchrieb ſie dann eine 
Curve von etwa 275 m im Durchmeſſer; dabei 
flieg fie noch fortwährend, bis nach 1—1½ Mi⸗ 
nuten der Dampf verbraucht war, in einer ges 
ſchätzten Höhe von 800 bis 1000 Fuß. Trotzdem 
nun die Schrauben ſtille ſtanden, fiel die Ma⸗ 
ſchine nicht plötzlich herab, ſondern ſenkte ſich ſo 
langſam, daß fie den Meeresſpiegel ohne beſon⸗ 
deren Auſſtoß erreichte und ſofort zu einem neuen 
Verſuche verwendbar war. Der Abſtand vom 
Punkte des Aufſtiegs bis zur Landungsſtelle bes 
trug rund 900 Fuß, doch muß der zurückgelegte 
Weg wegen der großen Curve, welche die Ma⸗ 
ſchine beſchrieb, mindeſtens auf 3000 Fuß ge⸗ 
ſchätzt werden; die Geſchwindigkeit belief ſich auf 
etwa 30 —40 km in der Stunde. Dieſer Flug⸗ 
verſuch iſt, ſo viel bekannt, der erſte, der bisher 
von einer Flugmaſchine ohne Mithilfe eines Bal⸗ 
ions mit Erfolg erreicht wurde, da alle anderen 
Flugmaſchinen, wie jene Maxims u. a., wohl 
Anlauf zur Erhebung in die Luft nahmen, es 
zu einem wirklichem Fliegen bisher aber nicht 
brachten. > 


— Was wir von der Sonne wiſſen. 
Folgende intereffante Zuſammenſtellung aller Daten, 
die ſich auf die Sonne beziehen, giebt Herr David 
P. Dood im Sirius. Vom kosmiſchen Stand⸗ 
punkt betrachtet iſt die Sonne ein Fixſtern; allein 
der nächſte Fixſtern ſteht 250,000 mal weiter von 
und als die Sonne. um ſich ein Bild von der 
Entfernung der Sonne zu mochen, gehe man vom 
Umfange des Erdäquators aus, welcher rund 
40,000 km beträgt. Dieſe Länge zehn Mal ge⸗ 
nommen giebt die Entfernung des Mondes von 
der Erde und 390 Mal giebt die Entfernung der 
Sonne von uns, Eine einfache Begleichung, die 
zwiſchen der Maſſe und den Dimenfionen der 
Sonne und der Maſſe und den Dimenſionen der 
Erde beſteht, geſtattet den Schluß, daß die 


Schwere an der Oberfläche der Sonne 27% mal 


größer iſt als auf der Erde. Die große Krupp'ſche 
Kanone, die ſich 1893 auf der Chicagoer Aus⸗ 
ſtellung befand, würde von Chamounix aus bei 
440 Elevation ein Profectil von 475 Pfund Ge⸗ 
wicht 1609 m über den Gipfel des Montblanc 
hinwegſenden, und daſſelbe würde 20 km von 
Chamounix zur Erde kommen. Unter gleichen 
Bedingungen würde das Profectil auf der Sonne 
ſchon auf 800 m den Boden erreſchen. Die von 
der Sonne ausgehende Lichtmenge, bezogen auf 
die Flächeneinheit ihrer Oberfläche, iſt etwa 3½ 
Mal ſo groß, wie diejenige der glühenden Kohle 
im elektriſchen Bogenlicht. Ein Theil des Son⸗ 
nenlichtes wird aber in der eignen Atmoſphäre 
abſorbirt und würde die Sonne, wenn dieſe Ab⸗ 
ſorbtion nicht wäre, zwei bis drei Mal heller er⸗ 
ſcheinen und ihre Farbe blau ſein wie des elek⸗ 
triſchen Bogenlichtes. Die Sonnenwärme reicht 
hin, um jährlich eine Eisſchicht zu ſchmelzen, die 
mit 54,45 Meter Dicke die ganze Erdoberfläche 
bedeckt. Durch ihre entſprechende Energie ausge⸗ 
drückt, kann man ſagen, daß bei ſenkrechtem Son⸗ 
nenſtande jedes Quadratmeter der Erdoberfläche 
ohne Unterlaß eine Energiemenge von 1½ Pferde⸗ 
kraft empfängt. Man kann leicht zeigen, daß die 
Wärmemenge, welche die Sonnenoberfläche in jeder 


Minute ausflrahlt, pro Quadratmeter 46,000 


Sonne produeirt alſo ununterbrochen eine Energie 
von mehr als 100,000 Pferdekräften pro Quadrat- 
meter. Hiernach würde die Sonne, wenn ſie ſelbſt 
aus reiner Kohle beſtände, in etwa 6000 Jahren 
ihre Wärme verzehrt haben. 

— Lona Barriſon, eine von den fünf 
ſtorchbeinigen „Schweſtern“, die man in Berlin 
einſt geſehen haben mußte, wenn man für „voll“ 
gelten wollte, ſtand jüngft in Newyork wieder 
einmal im Mittelpunkte des Tagesgeſprächs. Lona 
hat ſich jetzt ein Reitpferd zugelegt, das auf den 
Namen „Maeſtoſo“ hört, und ein Verehrer der 
edlen Dame, der in Newyork durch ſeine „göttliche“ 
Schönheit bekannte „Graf“ Georg Keßler, Ver⸗ 
treter einer Champagnerfirma, hat Lona's vier⸗ 
füßigem Liebling Hufeiſen im Werthe von 500 
Dollars geſchenkt; dieſe Huf „eiſen“ find nämlich 
aus purem Platin. Die „Siſter“ brannte natürlich 
vor Begierde, den platinbehuften Hengſt 
Öffentlich zu zeigen, und dazu ſchien ſich 
in der großer Pferde ⸗Ausſtellung, die dieſer 
Tage in New Pork ſtattfand, eine vor⸗ 
treffliche Gelegenheit zu bieten. Schön⸗Lena 
wollte perſönlich den Hengſt vorführen und hatte 
ſich zu dieſem Zwecke ein Coſtüm zurechtgemacht, 
wie Eva vor dem Sündenfalle: oben nichts und 
unten nichts und in der Mitte auch ſehr wenig. 
Außerdem beſtand dieſes Urbild edler Weiblichkeit 
darauf, nach Männerart zu reiten — fie wollte 
eben gar zu gern eine wirkſame Reclame haben. 
Der Zuſchauerraum war natürlich dicht beſetzt, 
denn Jedermann erwartete tin ſeltenes Feſt. 
Aber Herr Clarke, der Leiter der Pferdeausſtellung, 
machte der holden Long einen dicken Strich durch 
Die Rechnung und geſtattete ihr nicht im efrakoſtüm 
die Bahn zu betreten. Lona ſchmollte und grollte 
und tollte, aber es nützte ihr nichts, und wüthend 
verließ fie ſchließlich die Halle mit der Er⸗ 
klärung, ſie werde die „Horſe Schow Aſſo⸗ 
ciation“ um 50,000 Dollars Schadenerſatz ver⸗ 
Hagen! 


— Stierfechterinnen. Eine neue Blüthe 
der Frauen⸗Emancſpation zeigt ſich in Barce⸗ 
lona: Schmucke Mädel mit ſchwarzen Feueraugen, 
die man noch vor Kurzem mit ſchäbigen Man⸗ 
tillen über den Schultern in den Fabriken ein⸗ 
und ausgehen ſah, trifft man fetzt, gegen Stiere 
kämpfend, in der Areng. Einträglicher iſt das 
neue Geſchäft allerdings, fo ein weiblicher Tor⸗ 
rendor z. B. ſteht ſich auf etwa 100 Mark für 
ein einmaliges Auftreten. Dieſe den Stier befeh⸗ 
denden Amazonen find genau fo gekleitet wie 
ihre männlichen Berufsgenoſſen; auch die Pferde, 
auf denen die Pitadorinnen ſitzen, find eben die⸗ 
ſelben traurigen Kracken, wie man ſie gewohnt 
iſt. Die Picadorinnen, in alteaſtiliſcher Rilter⸗ 
tracht mit Lanzen bewehrt, faſſen bei Beginn 
der blutigen Spiele Poſto in der Mitte der 
Arena, dem Stall gegenüber, in welchem ſich die 
Stiere befinden. Ihnen folgen die weiblichen 
„Chulos“ mit unzähligen bunten, flatternden 
Bändern an den Jacken und den weiten Pur⸗ 
purmänteln; fie ſtellen ſich in dem Raum zwiſchen 
den Barrieren auf. Nun erſcheint die Matado⸗ 
rin, z. B. die Sga. Providenta Almeda. Ah! 
Sie iſt reich und geſchmackvoll gekleldet und von 
ſehr elaſtiſchem Gliedergefüge; in ihrer Rechten 
flimmert das Schwert, in der Linken hält ſie die 
„Muleta“, den mit einem rothſeidenen Wimpel 
verſehenen Stock. Aus der Edge des Stadtober⸗ 
hauptes wird das Zeichen gegeben, und auf thut 
ſich der Stall der Stiere, um einen derſelben 
der kurzen Freiheit und dem Tode zu weihen. 
Iſt es ein braver Kerl, ſo verhalten ſich die 
Picadorinnen unter Aufbietung all' ihrer Ge⸗ 
ſchicklichkeit in der Defenfive und weichen aus; 
zeigt er Mangel an Courage, fo bringen ſie ihn 


mit Lanzenſtichen, Geſchrei, die Chulos mit dem 


Schwingen ihrer rothen Mäntel, zur Raſerei, 
Unter den Matadorinnen iſt ein gigantiſches 
Weib. Alvarado mit Namen; ſie entſpricht je⸗ 
doch inſofern nicht dem Geſchmack der Barcelo⸗ 
neſer, als ſie ſtets dem gemarterten Stier zu 
früh den Gnadenſtoß giebt. Da iſt die Signora 
Propidenta Almeda doch ganz anders — fie reißt 
das Publikum dadurch, daß ſie ihrem Opfer vor 
dem Tode noch die raffinirteſten Martern— die 
fi anſtandshalber gar nicht beſchreiben laſſen— 
angedeihen läßt, zu frenetiſchem Jubel hin. Die 
Zuſchauer brüllen ſich heifer, die vornehmen 
Damen reißen ihre Geſchmeide von den Hand⸗ 
gelenken, ihre Bouquets von den Mantillen, um 
fie der „göttlichen“ Providenta Almeda zuzuwer⸗ 
fen. Es fehlen die Worte, um die Zuſchauer⸗ 
bänke einer Stiergefechts⸗Arena in einem ſolchen 
Augenblicke zu ſchildern! Es wäre doch nichts 
Rechtes mehr, ſchreibt mürriſch „La nueva Si- 
dia“, das Organ der Stierfechter, und erinnert 
an die Zeit der Abencerragen, da die Stierge⸗ 
fechte ein Sport der vornehmen Welt, die Pica⸗ 
dores lauter edle Ritter waren, die um ein 
Lächeln ihrer Damen auf prachtvollen arabiſchen 
Pferden, die ein Königreich werth waren, fi im 
Kampfe mit dem wilden Stier tummelten und 
als kühne und gewandte Reiter gefeiert wurden; 
ſie fochten mit einfachen vier Fuß langen Spee⸗ 
ren und erlegten den Stier mit eigener Hand. 
Die Zeiten find hin, und Lobita, Janoi, Angela, 
oder wie dieſe Stierfechterinnen von Barcelona 
heißen, find die Letzten, fie zurückzurufen. 

— Das Opfer eines verwegenen Be⸗ 
truges iſt die Tänzerin Mademoiſelle des Glaſ⸗ 
euls, in Paris, geworden. Mit dem Namen 
Cazabon unterzeichnet, waren in der lezten Zeit 
Circulare an die meiſten der größeren Bühnen⸗ 
mitglieder gelangt, die da beſagten, daß der Ab⸗ 
ſender der Agent einer großen New-⸗Dorker Bank 
jet, in deren Aufſtrag er Geld auf Pfänder leihe, 
ohne daß der Eigenthümer fi von den Obſecten 


Mal größer ift als die, welche fie empfängt. Die ſelbſt zu trennen brauche. Verlockt von dieſem Bor⸗ 


TLobzer Tageblatt 
ſchlag, begab ſich Fräulein des Glaieuls, die ſich 


gerade in Geldverlegenheit befand, mit ihren 
Schmuckſachen, die einen Werth von mehr als 50000 
Fr. repräſentiren, nach dem in dem Citcular be⸗ 
zeichneten Hauſe der vornehmen Avenue Kleber, 
wo ſie den vermeintlichen Herrn Cazabon in ei⸗ 
nem höchſt vornehm ausgeſtatteten Logis antraf. 
Dieſer nahm denn auch die Caſſette mit den Bif⸗ 
dux an ſich, worauf er ſich mit der Erklärung 
entfernte, in einigen Minuten, die er zur Prü⸗ 
fung der Juwelen brauche, wiederzukommen. Nach⸗ 
em die Dame nun bereits eine Stunde gewartet, 
ohne daß der Agent zurückkam, wurde ſie unruhig. 
Vergebens durchſuchte fie die Wohnung, um Je⸗ 
mand daſelbſt zu finden. So blieb der Künſtlerin 
nichts übrig, als dem Polizei⸗Commiſſar Mel⸗ 
dung von ihrem Mißgeſchick zu machen, der nun 
den Telegraph nach allen Richtungen hin ſpielen 
ließ. Leider hat man den Hochſtapler, der ſich 
kurz zuvor mit Miethemöbeln etablirt hatte, bis 
zur Stunde nicht ausfindig machen können. 

— Ueber die Urſachen der Wetter 
erplofion auf der Zeche General Blu⸗ 
mentbal bei Recklinghauſen find ſeitens des 
Königlichen Ober⸗Bergamts zu Dortmund gründ⸗ 
liche Unterſuchungen angeſtellt worden. Dieſelben 
haben indeß nur inſofern ein definitives Reſul⸗ 
tat ergeben, als feſtgeſtellt worden iſt, daß ſelbſt 
nach der furchtbaren Kataſtrophe die Wetterfüh⸗ 
rung in der betreffenden Betriebs⸗Abtheilung noch 
vollſtändig intakt war, obwohl die Zimmerung 
ſtellenweiſe arg beſchädigt und Berge in den 
Rolllöchern binabgeſtürzt waren. Die Betriebs⸗ 
verwaltung dürfte demnach eine Schuld an dem 
Unglück nicht treffen. Man vermuthet, daß ein 
Bergmann ſeine Lampe in die Nähe eines ſoge⸗ 
nannten Bläſers (Wetter ausſtrömende Riſſe in 
Kohle und Geſtein) gebracht und dort ſo lange 
belaſſen hat, bis das die Flamme umgebende 
Drahtgeflecht der Lampe glühend geworden iſt. 
Dieſe Annahme gewinnt auch dadurch an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß unter den Verunglückten ſich 
mehrere polniſche bezw. oberſchleſiſche Arbeiter 
befanden, welche, mit den Gefahren des Kohlen⸗ 
bergbaues noch wenig vertraut, auf ihre Lampen 
zu wenig Acht gaben. Die Bergbehörde hat 
übrigens bis auf Weiteres angesrdnet, daß der 
fernere Betrieb in der von dem Unglück betrof⸗ 
fenen Flötzabtheilung einzuſtellen ſei. Von den 
Verunglückten waren 14 verheirathet, die außer 
den Frauen 28 unverſorgte Kinder hinterlaſſen. 
Die Gewerkſchaft hat eine namhafte Summe zur 
Unterſtützung der Hinterbliebenen bewilligt. 

— Frauen als Mechtsanwälte. In 
der Provinz Ontario in Canada werden künftig 
Frauen als Advocaten vor Gericht zugelaffen. 
Die neuen Regeln ſchreiben ihnen folgende Ge⸗ 
richtstracht vor: ſchwarzes Kleid unter ſchwar⸗ 
zem Ueberwurf, weißer Kragen und weiße Mans 
ſchetten und kein Hut. Sie werden alſo wenigſtens 


nicht den Zauber einer eleganten Toilette zu 
Gunſten ihrer Clienten in's Gefecht führen 
können! 


— Eine Münze mit UÜUbrwerk hat der 
Uhrmacher Franz Berger in dem Städtchen 
Oranienbaum in Anhalt gefertigt, und zwar iſt 
das Werk auf Anregung des im vorigen Jahre 
in Deſſau anweſenden Kunſtkabinetsbeſitzers Mes 
chanikers K. entſtonden. Es ſtellt einen Thaler 
vor, welcher zum Andenken an den Fürſtencor greß 
im ſogenannten „Römer“, dem Rathhauſe zu 
Frankfurt a. Main, 1883 geprägt wurde. Sehr 
wenige Stücke von den echten Congreßthalern 
find noch vorhanden, nicht einmal das herzogliche 
Mänzkabinet zu Deſſau hat dieſe feltene Denk⸗ 
münze im Befitze, und wo ſolche etwa noch exi⸗ 
ſtiren, werden ſie nicht aus den Händen gegeben, 
jo daß der Uhrmacher Berger ſich genöthigt ſah, 
bei der Königlichen Münze in Berlin um einen 
Gypsabdruck nachzuſuchen, der auch von den noch 
vorhandenen Stanzen bereitwilligſt angefertigt 
wurde. Darnach ließ ſich dann leicht ein natur⸗ 
getreuer, galpaniſcher Niederſchlag bereiten, wel» 
cher nach Anlöthen des genau thalerhohen Randes 
ein Uhrwerk in ſich aufnehmen ſollte. Geſagt 
muß noch werden, daß die Vorderſeite der Münze 
eine Anfiht des Frankfurter Rathhauſes (eines 
gothiſchen Giebelbaues) darſtellt, deſſen nach dem 
Markte gerichtete Seite mit der Loupe auch eine 
Thurmuhr erkennen läßt. Darauf bernht die jetzt 
gelöſte ſchwere Aufgabe: eine Münze mit Uhr⸗ 
werk herzuſtellen, deren Thurmuhr die Zeit richtig 
angiebt. Das Zifferblatt hat die Größe eines 
Stecknadelkopfes und zeigt ſämmtliche Stunden 
an. Die Zeiger find von Gold Das Werk bat 
Cylindergang und läuft 36 Stunden. Nicht jo 
leicht dürfte ein ſolches Werk wieder zu ſehen 
ſein. 

— Me, Kinley, der neugewählte Präfident 
der Veeinigten Staaten wird ſchon jetzt von Tau⸗ 
ſenden hungriger Aemterjäger heimgeſucht, die 
an der öffentlichen Krippe verſorgt werden wollen. 
Die Aemter, die dem neuen Präfldenten aber 
noch zur Beſetzung offen ſteben, find jedoch ſehr 
dünn geſäet, fo daß den profitgierigen Patrioten 
eine ganz ſchmerzliche Enttäuſchung berorſteht. 
Nur an Poſtmeiſterſtellen herrſcht ein Ueberfluß, 
und auf dieſem Gebiete veeſpricht denn auch der 
Anſturm der „ſelbſtloſen“ Politiker ein ganz bedeu⸗ 
tender zu werden. 

— Ein ſeltſames Begräbniß, wie es 
wohl ſeines Gleichen noch nicht gefunden haben 
dürfte, fand in Brüſſel ſtatt. Wir erhalten hier⸗ 
über folgende Mittheilungen: Ein Tagelöhner, 
der ſich recht und ſchlecht durch's Leben gebracht 
hatte, bat kurz vor ſeinem Tode einen Freund, 
alle diejenigen, die mit ihm Abends aach der 
Arbeit in feinem Stammlokal luſtig und Fidel 
geweſen find, einzuladen, ſeinem Begräbniß beizu⸗ 
wohnen. Einer von ihnen ſolle ein Liter Weiß ⸗ 
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wein auf feinen Sarg gießen und ein zweites 


Liter ſolle von den Leidtragenden am Grabe zu 
ſeinem Andenken geleert werden. Der Wunſch 
des Verſtorbenen wurde in Erfüllung gebracht. 
Kaum hatte der Geistliche das übliche Gebet voll⸗ 
endet, als ein Arbeiter vortrat und mit feier⸗ 
licher Grandezza unter dem Schluchzen der Leid⸗ 
tragenden ein Liter Wein in das Grab goß. 


Dann nahm er eine zweite Flaſche aus der Taſche 


und reichte ſie herum. Die Frau und die Kin⸗ 
der des Verſtorbenen nahmen weinend den erſten 
Schluck, die Freunde folgten und forgten dafür 
daß as pi a bald leer war, J 

— x als ion Bud Schweine · 
fleiſch wird jährlich in Petersburg Pe 2 
Jin Hinblick auf die herannahenden Feſertage 
wo der Conſum von Schweinefleiſch fich erheblich 
zu ſteigern pflegt, hat der Stadthauptmann dem 
Handel mit Scheinefleiſch feine ſpezielle Auf merkſam⸗ 
keit zugewandt und bei der Duma beantragt, die 
Frage der Controle dieſes Handels zu prüfen 
und ſodann die nöthigen Vorſchriften zu erlaffen. 
Die vom ſtädtiſchen analytiſchen Laboratorium 
bisher für Beſichtigung von Schweine- Schinken 
erhobene Gebühr von 20 Kop. pro Stück erſcheint 
zu hoch und vertheuert das Product erheblich; 
rationeller wäre es, dieſe Gebühr zu ermäßigen 
und nicht pro Stück, ſondern pro Gewicht zu 
berechnen. 


gumoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtöverbandlung. 
Im Tingel⸗Tange l. Ein langes ſchwales 
Local und kaum ſo hoch, wie die Polizei es vor⸗ 
ichreibt. Jedenfalls nicht höher. In dem Raume 
herrſcht ein Dunſt, der nicht an Ozon erinnert, 
im Gegentheil. Aber die darin athmenden 
Menſchen ſcheinen vergnügt zu ſein und ſich in 
ihrem Element zu befinden. Am Ende des 
Saales befindet ih eine im Hintergrunde mit 
Fahnen decorirte Eſtrade, darauf fünf Stühle 
mit fünf jungen Mädchen. Na, fo ganz jung find 
fie eigentlich nicht. Sie tragen bunte Kleider 
von gleichmäßiger Kürze. Eines von ihnen fieht 
im Gegenſatz zu den anderen ſchwermülhig und 
ernſt aus. Sie riecht häufig an einer Roſe. Damit 
will ſie wohl andeuten, daß ſie die berühmte 
„Igrifhe" Sängerin Eliſa Görenfen if, welche 
auf dem Programm als „Die Roſe von Däne⸗ 
mark“ ſigurirt. Vor dem Podium ſitzt der 
Clavierſpieler, der den Eindruck macht, als habe 
er einſt ſchlechtere Tage geſehen. Soeben hal er 
den Marſch „Unter doppelten Fahnen“ vorgetragen. 
Und wie! Er hat auch rauſchenden Beifall ger 
erntet. Dafür ſtärkt er ſich durch einen tüchtigen 
Schluck aus feinem neben ihm fſtehenden Seidel, 
nachdem er den Inhalt durch eine ſchnelle ro⸗ 
tirende Handbewegung zum Schäumen gebracht, 
ſteckt ſich ſeinen Cigarrenſtummel an und flehi 
ſich befriedigt um. Wirth und Wirthin hantiren 
hinter dem Buffet, er ein großer ſtarker Mann 
mit gutmüthigem Geſicht, ſie eine kleine lebhafte 
Brünette. Er zapft ein, vorſichtig bis unter den 
Strich — dreizehntel für 15 Pfg. —, ſie verab⸗ 
folgt das Bier an die Kellner, wobei ſie genau 
aufpaßt, daß ſie nicht betrogen wird. Da kreten 
vier junge Leute mit bunten Mützen in den Saal. 
Sie finden einen freien Tiſch in der Nähe des 
Buffets Als der Kellner nicht ſofort erſcheint, 
klopfen fie energiſch auf den Tiſch. „Ick werde 
lieber felbſt hinjehen,“ ſagt der Wirth zu feiner 
Frau und trocknet ſich die bierfeuchten Hände. 
„Sie wünſchen, meine Herren?“ — „Bier und 
etwas zu eſſen.“ — „Jawohl, es giebt Beeſfſteak, 
Schnitzel, Gänſebraten, Gänſeklein.“ — „Bänfe- 
klein wollen wir ‚fjen !“ rufen die Studenten wie 
aus einem Munde. — „Schön, alſo viermal 
Gänſeklein.“ Der Wirth wendet ſich zum Gehen. 
— „Hören Sie mal, bei meiner Portion laſſen 
Sie den Maforan fort, ich kann das Zeug nicht 
riechen.“ — „Und mir geben Gie von einer 
weiblichen Gans, die pflegt weicher zu ſein.“ — 
„Und mir geben Sie recht viele Keulen das 
zwiſchen.“ — Der Wirth lächelt und enifernt 
ſich mit der Verſicherung, daß die Herren ſchon 
zufrieden ſein würden. „Karline, paß uf, mit 
die Studenten fſebt's heite noch Krach“, flüſtert 
er beſorgt feiner Frau zu. Inzwiſchen Hat eine 
der Sängerinnen ein Lieb geſungen. Es if eine 
dicke Perſon mit einer dünnen Stimme. „Kellner, 
geben Sie mir ſchnell einen Cognac, der Doctor 
hat mir Fettes verboten!“ ruft einer der Stu⸗ 
denten. Nun erhebt ſich „die Roſe von Däne⸗ 
mark“, tritt einige Schritte vor und macht eine 
Verbeugung. Sie fingt dann ein Lied von uns 
verſtändlichem Text und unbeſchreiblicher Melobie. 
Schon nach dem erſten Vers wird ſie von den 
Studenten unterbrochen. Dieſe ſtimmen in kräftigſter 
Weiſe ein Lied an nach der Melodie „Der Papft 
lebt herrlich ꝛt.“; 

„Die Gans iſt ein famoſes Thier, 

Sie kommt an vielen Orten für, 

Sie glebt uns einen Braten fein, 

Doch muß er braun und knusprig ſein.“ 

Im Saale wird es ob der Störung unruhig. 

Von allen Seiten wird geziſcht und gerufen 
„Maul halten!“ Die Roſe von Dänemark ſieht 
ſich hülf⸗und rathlos um. Die Studenten laſſen 
ſich nicht aus der Ruhe bringen: b 

„Die Leber bietet eln Gericht, 

Das Vater meiſt als Frühſtück kriegt; 

Aus Magen, Kopf und Hals und Beln, 

Macht man ſodann noch Gänſeklein.“ 

Der Lärm wird größer, die Roſe von Däne⸗ 
mark hat ſich wieder auf ihren Stuhl geſetzt, 
Clovierſpieler und Komiker eilen zum Wirth und 
bitten ihn, daß er doch dem Skandal durch Hinaus ⸗ 
weifung der Störenfriede ein Ende macht. Er geht 


Lodzer Tageblatt. 
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Mitte eines großen Häuſerblockes aus und legte 
denſelben in Aſche. 


London, 30. November. Auf Wunſch des 
Miniſters des Innern unterſuchte Dr. Broadbent 
Jameſons Zuſtand. Er gab das Gutachten ab, 


Oültig vom 15 (27.) Oktober 1896. 
In dem Block hatten etwa Uu A 


vierzig Firmen ihre Niederlaſſungen. Der Schaden 


— 


Stunden und Minuten. 


daß eine weitere Haft die Genefung Jameſons . 1 nn 
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WMarſ can ben 1. Dezember 1896. 
(in Waggon⸗Jadungen 
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pro 
Kopeken 
Wehen. 
Fein von 98 bis 95 
Nittel „ 88 92 
DOrbinär 82 „ 85 
ongen. 
in „ 64 „ 66 
ittel 1 W 
Drbinär * 58 7 6⁰ 
Haſer 
Fein „ 76 „ 7 
Mittel „ 70 „ 75 
Ordindr „ 665 „ 68 
Gerſte. 

Mittel „ 
Fein „ 60 „ 68 
duferaie 
Kagiewniki Tod: 

Vi zewska 64 5 
Usern Maewity z dnia 2 Grudnia 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Ba. 9.10. 


(Akoysa 1@ Kop. od stopnia.). |) 


über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigkeit der Kaufleute und 
Fabrikanten erthellt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunfts⸗Bure au 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikaner-Straße Nr. 60, 


Telephon 286, 
Warſ bau, S, natoraka⸗ Stroße 32. 
By —— —— eis — —:] 


Dr. Babinowicz, 


bat ſich nach längeren fp-ciellen Stuvien im In⸗ 
und Auslande als Specialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun ⸗ 
gen in Lodz n eederg loſſen, Ceglelniana⸗Straße 
Ne. 38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9 —11 
Ubr Vorm. und 4—6 Uhr Nichm. 


Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten. 
wohnt jetzt:: Zawad aße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Daus Grodenski. Sprech⸗ 
unden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 
Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr Nachm. 
* x 


| 


Edmund Dylewski, 


Vereideter Rechtsauwalt 


del Ri) in Havana angekommen ſeien; die Ges Züge aus odz s 
ſammtzahl 5 kranken Truppen 1 Havanna be⸗ Lusen. mene Fremden Ant. der Rüge am OGberlandes-Gericht in Warſchan, 
trage über 16,000. &rane Hotel. Berren! Leesing aus Berlin. — mens +2 6.53 03 1.51 5 6.10 9.13 früher Unter ⸗Secrelär des Warſchauer Han delsge⸗ 
Sofia, 30. November. Wie die Agence | Kohn aus Oxgstochau. — König aus Der — Karo- Starz. S0. 55 = Er "Em BA — tichts und zuletzt Aſſeſſor des Prokuratoriums 

balcanique meldet, erhielt Minifterpräfident Stoilow Nr Fe. „ Zdufska- „ Tranzore 11.23 — 3.14 _ | — — — aim Königreich Polen, übernimmt ſämmtliche 

bei der geſtern ſtattgehabten Wahl 6714 Stim- Wola. — Sadyka aus Nowo-Radomak. — Edelman ans | » Sfierniewie: |4.49| 8.1% — 3.18 — 748 10.21 Gerichtsſachen für all: Gerich'sinſtanzen, den 
ax 7 ir die Bone 9 1 re. I —.— ** n Lenore Stromsjer aus ae — 7 — an — — 1055 Senat nicht ausgeſchloſſen. 

ein Kandidat erhalten hat. iniſter Geſchow wei, — Ha aus Tomaschow. — Dobrucki, | * as] — |x" A Zelt 2 
und die übrigen e een S 8 . a erg sämmtlich aus N ie >; Ey 2 — glas wWarſchan, Selua-Straßt Ur. 8. uf 
drangen mit ähnlichen Stimmenzohlen durch. Auf . % Welegns. 1 aus War- Seren 600 10,0 — 40 — 8.4013 15 Mr 
die Nachricht des glänzenden Sieges der Regle⸗ | schau. — Rosenthal aus Wioclawek. — Barasz ang | . Roktau 53 -| —| — | — 723 — 7 : 
rung bildete ſich ein großer Zug, welcher mit | Bielek. waere N 5 1 | he Seife sub N 3914 
Fackeln und Mufik vor das Gebäude z0g, in| miese |. 415 er Ye 8 124 11.20 * 
welchem die Minifter, verſammelt waren, und „Samiereie 5.18 — 103 — 7332 4.39 — gegen Kopfschuppen und Ausfalle 
bracht: den letzteren lebhafte Huldigungen dar. Die Staatsbank „Dom 5.58 — 217 — 6.40 120 — der Haare 
Miniſterpräſident Stoilow erwiderte auf eine an verkauft: „ Soönomiee | 6.15| — 7.40 — 9.00 150 — vom Provisor 
ihn gerichtete Ansprache, daß die Wahlen überall Tratten: J an 406 2 62 = 18.301 — |. A. M. OSTROUMOW, 
in bollſter Ruhe vor ſich gegangen feien, daß die | auf London auf 2 Monate zu 94,25 für 10 Eſirl. „ Ciacoen | | — l | IM a % 30 ka. und 80 Kop. pr, Stück. — Verkauf) Uharall. 
Regierung überall geftegt habe, und daß dieſer | auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Darf, | 7 ———— b ö — Dio echte Seife trägt auf d. Etiquette die von d. 
Ausdruck des Vertrauens des ganzen Bulgaren⸗ auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fran & gelt 9 N Zahlen zeigen die | Regierung bestätigte Fabriksmarke sub N: 8374, 
Volkes für ie Regierung fr Fingerzeig ei auf 72 75777 auf 3 Monate zu 77,80 für 100 | — Ehe er? 
werde, die gleiche Bahn, wie bisher, zu verfolgen. eds: : KINN NN EEE EEEEEEEEEEE — — — 
In Philippopel find Stoilow und Madſarow mit | auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. E ——T——T— 


4000 Stimmen, in Ruſtſchuk Todorow und Be⸗ 
new gewählt. Wie anderweitig gemeldet wird, 
erhielten die Oppofltions. Parteien nur 15 Man⸗ 
date; ihre ſämmtlichen Führer, Rados ſlawow, 
Grekow, Zankow und Karawelow, find unter» 
legen. 
| Konſtantinopel, 30. November. Geſtern 


Aeußerſt billig! 


auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu fris 


auf Wien zu 78,65 für 109 aſterr. Guld. 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
nimmt an 
S 
I 


bat die letzte Berathung des Ausfhuffes für die | euffiiche Gol münze zu folgenden 
A 5 * 5 55 5 wat 6 
gefunden, as Protokoll unter einem Vor⸗ mperiale neuer, di 22 8 
behalte (er ee ee wor⸗ is Steps e Delenber für das Jahr 1897 
den, welcher dahin lautet, daß die Pforte grund⸗ erfolgter Pra ; R 
ſätzlich 1 die Einreibung 1 — Maunſchaf⸗ Ja 1 Drang „„ in verſchiedenen Grüßen und in den zierlichſten Formen, 
Pale rn, ee Den aber Prägung „ 16 „45, geſchenke geeignet, empfiehlt 
ere geſtatte. usſchuß wir enstag, a ertale 5 e 
der miſſſch. Miltirattaä Pejäfow einen Tei Dutaten . die Buchhandlung von L. ZONER, 


ppäter abreiſen; die Juffizkommiſſion reift gleich 
alls Dienstag nach Kretra ab. 
Athen, 30. November, Der italienifche 
Votſchafter in Konſtantinopel traf hier ein, bes 
tach ſich mit dem italleniſchen, dem ruffiſchen 


giebt aus 

Imperiale und Halb imperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom 7. Dei m- 
855 rg erfolgter Prägung zu demfe:r ei 
reiſe. 
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Elegant! 


Abreiss-Kalender 


Petrikaner⸗Straße 90, 
DS MWiederverfänfer erhalten entſprechenden Rabatt. 2 


nz 
X 


Nene 


für kleine Weihnachts⸗ 


R 
2 
u 
5 
2 
3 
9 


zu äußerſt billigen Preifen 


Se: 


KENN NN N NN NN N NY 
ee 


Circus | 


International‘ 


Direction: A. Durow. 


Heute, Dounerftag, den 3. December: 
Große 
Extra⸗Vorſtellung. 
2. Debut der weltberühmten Ath⸗ 
leten des XIX. Jahrhunderts 


J SR und Ferri. 


1. Debut der unerreichten Waſſerköniginnen und Taucherinnen 


Lola u. Theresa Niagara. 


Ales Nähere die Affichez. 


Vorläufige Anzeige. 


‚und Benhihien@trae vig-ä-vis dem Grand⸗Hotel, findet am 24. November 
(6. December) g. cr. ſtatt. Das Panopticum entbält die „meueften Gegenſtände in 


Wifenfhaft, plaſtiſch und in Bildern dar- 
geſtellt, doeno an aan anatomiſches Muſeum. 


les Nähere dle Affichen. 
Die Direction. 
= Große 


Weihnachts. 
Ausſtellung! 


von lehrreichen und an 
deren 


‚Spielwaaren 


L. Dierng, 


Ecke Zawadzka⸗Straße. 


. Soeben eingetroffen: 


"Albert, L. A., Englischer Dolmetscher 
All Heilt Deutscher Radfahrer- n 
für 1896/97, geb. 


n Englische Konversaklöns- und 


mee Haushaltungsbuch für 1897, 


geb. 
Klemm, H., Schule der Damenschneiderei - 
Zuschnitt sämmtlicher Leib- 


* 


Korrespondenz-Grammatik. wäsche, 

5 Englische Handels-Korrespon - Koch, Dr. A., Mediginisches Hausbuch oder 
denn. der Arst im Hause. 

1 Französische Komwergations- u. Koppeheel, W., Schön- u. Schnell -Schreib- 
Korrespondeng-Grammatik. schule. 

1 Handels- Korrespondenz u. kauf- Kossmann, Dr. R., die geburtahilfliche Praxis | 


Kubik-Tabellen für Rundholz. 
Kunst-Hñalle, die. Zeitschrift für bildend,, 
Künste und das Kunstgewerbe, II. Jahr, 


‚möntllsche Gesetseskunde. 
Bade, Dr, E., der Vogeltreund. 
Braun, J., Krankheiten und Schwäche-Zu- 


| 


wtände. Te dr egyptisches Traumbuch. 
Busch, A., Gesellsöhafts-Spielbuch. Linderer, E, d. Volkskomiker, Bdeb. 1-5 


Glückwunschbuch, 

Allerhand Kunststücke. 

Reden und Toaste. 

das grosse Buch der Reden und 
Toagte 

humoristische Vorträge. 


bange D Dr., e Haus- und 


isearnt 86 
Feller, A., Gut Polnisch. 
Flatow, er Polterabend und Hochzeit; 
e, O., der gewandte Skatspieler. 
Freund, W., die Geflügel-Zucht. 
"die Hühnerzucht. 

Fuchs, Dr. K., Rathgeber bel Ankauf und 

Verkauf von Geschäften, Häusern, Grund- 


* 
” 
* 
3 


Marcuse, Dr. I., Juristisches Hausbuch 10 
Müller, F. M., Bentsebe Liebe, geb. 
Naujoks, W., "Hilfstafeln zur Bersähnung | 
d. Taxwerthes von Langnutzhölzern, cart 
Sehramm, H., Dichter-Album, geb. 
Schuster-Régnier, Neues Wörterbuch der 
deutschen und französischen Sprache. 
Band I. Französisch-Deutsch. Liefg. 1. 
Thiele, Dr. A., Blutentslehungen. 
Uebelacker, Vollständiger Geschäfts-Brief- 
steller 


Briefsteller und Rathgeber für 
Stellesuchende, 

Wörterbuch über die Haupt- 
schwierigkeiten in der deut- 


stüeken eto. schen Sprache 
Gregorovius, 5 Wanderjahre in Italien. | Velhagen & Klasing’s Monatshefte für 
Band 1. 8. 1897, Heft 112. 
ers O., Dienstiiehe ka ga des | Weissbrodt, Dr. K., Gatten-Pflichten. 
Försters Wolter, Einfache und doppelte Buchführung 


Eyp Rund um die, Ehe. 
d, Th., llastr, uch. 
Himmel, H., Orlent-Belse, geb. 


mit Anhaug der Fabrikbuchführung.! 
Ziusbereehner, Neuer, zuverlässiger, zu 
1, —5 Prozent, 


vorräthig: in: 


L. Zoner's Buch- Kunst-, Musikalieh+, Land- 
karten: u. Papierhand! ung, | 


Petrikausr-Strasse Nr. 90. 


Potsdamer - Str. 113: BERLIN W. Villa II. 


Joratl. Tüchter⸗Peuſonnt und Fortbildungs- Mufalt 
Hedwig sachs, Therese Salz. 
— —eſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. f. w. 


Eigene Billa mit ſchönem Gartert. 


— — 


Steinmetzanſtalt 


an die Expedition dieſes Mats. 


Tageblatt 
1 Ausschliesslich Ausschliesslich! 
Kinderarzt 


Dr. Laski, 


Lodzer 


" 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


Dr. A. Wildauer, 
fpeciell Haute, Geſchlechts und ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten und Hydrotherapie, 
(Waſſerheilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälnten 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Die ſeitdem Jahre 1859 beſtehende 
Steinſkulntur⸗ und 


mit der erſten im Lande befindlichen 
Granitpoliranſtalt 


von 
Andrzej Pruszynski 

Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in die ſes Fach einſchla genden 
Arbeiten, als: Denkmäler cus Granit, Sy ' nit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei- 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden etc. aus. 


u Cumuis 


für Correſpondenz und ſonſtige Comptoir⸗ 
Arbeiten, ſowie ein Lehrling für Han⸗ 
dels und Fabrik⸗Comptoir geincht. 
Offerten erbeten unter C. L. Nr. 1 


Gold, Silber u. brillanten 


kaufe und bezahle ich am beſien. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich 

aus: Bijouterien, Silber⸗Ausſteuer, neues 

und, altes Silber, billig, weil in der 

Wohnung. — Trauringe von 6 Rube. 

das Paar an. Warſchau, Neue Welt 61. 
Henryk Juwiler. 


Eine kupferne Badrmanne 
mit einem hierzu gehörigen kupfernen 
Ofen iſt zu verkaufen. Näheres beim 
Beſitzer des Hotel d Ans leterre. 


„ 

Ein Ingenieur, langjähriger Die 
rector vin Maſchinenfabriken für Appre⸗ 
tur, Färberei, Bleicherei und ver⸗ 
wandte Betriebe — in Rußland gut 
eingeführt — ſucht behufs Grün ⸗ 
dung einer gleichen Fabrik am 
pieſigen Platze einen Theilhaber 
(Chriſten) mit entſprechendem Kapital, 
Gefl. Offerten unter X. X. an die Exp. 
dieſ. Bl. erbeten. 


Ein Paar gut eingefahrene, 
graue Stuten, 4 Jahre alt, 5 ½ Wer⸗ 
ſchok hoch, mit Alte ſtaten, it zu verkan⸗ 
fen, L powa⸗Straße Nr. 16. Daſelbſt 
wird auch eine wenig gebrauchte ein⸗ oder 


zweiſpännige Droſchke verkauf. 


Junge Damen 
können die feine Küche gegen mäßiges 
Honorar gründlich erlernen. Nikola⸗ 
ewskz⸗ walz. Straße Nr. 18, Wobnu a Nr. Nr. 18, Wobnu g Nr. 4 


Ein Büfer, 


welcher längere Zeit als ſolcher am 9 7 
thätig war, ſucht Beſchäftigung bei Pri⸗ 
vaten und zwar: Abfüllen von Wein, 
Inſtandſitzen der kranken Weine. Adreſſe: 
im Weingeſchäft des Hern W. Patzer, 
Petr kauer⸗Straße Nr. 146 und Meyers 
Paſſage Nr. 7, Wohnung Nr. 2, zweite 
Etage. 


Wohnungen. 

Es find mehrere kleine Wohnungen 
auch einige größere Läden mit daran⸗ 
ſtoßenden Wohnungen ſofort oder per 
Rujohr ab zu vermlethen. Sridn aſtr. 
Nr. 53/406 Auskunft beim Hauswächter. 


| 


Tüchtiger Cylindermacher | 


für Baumwoll⸗Spinnerei 
geſucht. Zu erfahren in der Expedition 
5 Blattes. 


‚Sin Merkitatt 


ef zwei Zimmern für Schloſſerei 
geeignet, ſowie andere Lokalitäten und 
ein Kohlenplatz, find vom 1. Janu ir 
1897 ab zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 
fahren bel 8. D. Berlinski, Koscieloꝝ 
Platz Nr. 2. 


— — 


Soeben eingetroffen: 


Abel, Trempenau & Shrandty, 
Große Schaßkammer bewährter Bor» 
schriften und Recepte 

Anderſens, Ausgewählte Märchen, geb. 

Auerbach, deutſcher Kinder⸗Kalender 
für 1897, geb. 

Belot, A., die Königin der Schönheit. 

Bleibtret, Ein Freiheitskampf in 
Siebenbürgen. 

Brody, Schneewittchen. 

Chavette, Komödien d. Sünde. 

Chiger, Zinſentabellen, geb. 

Cooper, das Blockhaus, geb. 

Dillmont, Alphabete f. d. Stickerin. 


— do — Tien Album, | 
Thl. 1, 2, 3, in Mappe. 
Edler, K. E., Statrix von Hohen⸗ 
zollern. 


Franzos, K. E., Ungeſchickte Leute. 

Glaubrecht, 9, der Kalendermann 
vom Veiteberg, geb. 

Godin, A., Märchen⸗Reigen, geb. 

Heß, J. Hausmittel in Kranfheits- 
fällen, 

Hickmann's, A. E., Univerſal⸗Taſches⸗ 
Atlas, geb, 

Jökai, M., Ein entgleiſter Stern. 

die Böſen Sieben L/IL | 

—890— Die Teufelsbraut. 

Irmiſcher, Ph., Merkbüchlein für 
Frauen und ee geb. 

Koch und Rieth, d. Akt. 100 Modell 
ſtudien, Heft 1. 

Lauſch, E., Das Buch der ſchönſten 
Kinder⸗ und Volksmärchen, geb. 

Laverrenz, die Denkmäler Berlins 
und der Volks witz. 

Marſyat, Seekadett Leichtfuß, geb. 

Mathias, Dr. ch., kleiner Wegweiſer 
durch d. Schwankungen u. Schwie⸗ 
rigkeiten des deutſchen Sprachge⸗ 
brauchs, geb. 

Po eche, J., Praktiſche Haushaltungs⸗ 
kunde oder der wohlerfahrenen Haus⸗ 
frau, Liefg. 1. 

Potapenko, 3. N., Eine Familienge⸗ 
ſchichte. 

Regenhar dt, C., Almanach für 1897. 

Rundſchau, Deutſche, Ausg. von Ju⸗ 
lius Rodenberg, XXIII. Jahrgang, 
Heft 1. 

Schuſter, A., Aus d. Tagebuche eines 


—d0— 


Höhlenmolches. 

Stein der Weiſen, Jahrgang IX. 
1897, 99 1. 

Zraufil, M „ die Welt hinter den 
Couliſen. 

Wallner, Edm., Ei Oetlamstor, 

4. 

—89.— Parodien, Traveſtie und 


—d0o— Toaſte und Tiſchreden bei 
Familienfeſten ett. 

L. Zoner’s 
Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗, Landkarten⸗ 
2 D Agenturen I 
Südrußland und den Kaukaſus gie 
ſucht. Prima Riferenzen ſlehen zur 
an H. K. Masorany, PocTos5 

H. Lony, Ha yray Hurouscroß 
'0066TB. zus M 127. 
Vogel- und Pogel⸗ 
futter-Derkanf! 
Ä im, Gilanteriewaaren⸗Geſchäft von 
Wilh. Greilich. 
| vögel, Iprehende Papageien und verſchie⸗ 
| dene Sing⸗ und Ziervögel. 
fiſche, Fiſchnetzchen, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Mehlwürmer, Amelſeneler, ſowie 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, elegante Vo⸗ 
gelgebauer, Glas⸗Badebäuschen und ver⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 
Achtungsvoll 
Weingroßhandlung 
am Rhein, mit eigenem Weinbergs. 
und eingeführt und von auer kannter 
Leiſtungsfähigkeit, ſucht einen ge⸗ 
geführten, energifchen 
Vertreter 
Gifl. Offerten unter L. L. 226 an Haa- 
senstein & Vogler A -G., Frankfurt 


draſtiſche Dichtungen. 
vorräthig in 
und u Petrikauerſtr. 90. 
ſämmtlicher Brauchen werden für 
Ve fünung. Offerten find zu richten 
vaunk u Kasanckaro nepeyzka, 
Nr 
Srednia Straße Nr. 1, 
\ Neu eingetroffen: feinſte Harzer Kanarien 
Ferner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
25 
ſämm liche Sämereien von Vogel futter, 
ſchledene Gattungen Muſcheln zur Ver 
Eruſt Peſchel. 
beſitz, im Norden Rußlands gut bekannt 
wandten, in feinen Privatkreiſen gut ein⸗ 
zum Verteleb ih ter Rhein⸗ u. Moſelweine. 
a/ Main. 


auf 


Nr. 275 
Teatr Polski 


VICTORIA, 


W Fre, dnia 3 Grudnia 1896 r.: 
remiera. 


IRABINA bes 


Kom. Schöntana, 


Ein Febrikslokal, 


biſt bend aus drei großen Sälen, 
4024 Elen, mit Doppelicht, nebſt 
Sarulager, Scheerſiube, iſt im Ganzen 
oder theillweiſe per 15 zu vermigthen. 
Widzewska⸗Straße 48, Haus Nalhau 


Braude. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


S or nabend, den 23. Nopimber (5. De 
cember) a. er., um 7½ Uhr Abends 


„Signal⸗Uebung““ 
ſämmtlicher Sinnaliften der erſten vier 
Züge im Requiſitenkauſe des 3. Zuges. 
Um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſch inen erſucht das 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Vorzügliche 
Eisbahu!! 


J Nissel 


— 0000000000000. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


— = Faden, = 
Ecke Petrikauer⸗ und Andrea Strafe Nr. 
97, für ein größeres Detallg⸗ſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen, 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsla ger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Ein an der Petrikauer Straße Nr 
115/752 gelegener 


Faden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermieten. 
Näher s zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Wohnungen, 

einzeln, mit Zimmer und Küche, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tung und ſonſtigem Zubaebör, find ſofort 
Ak ver 1. Januar 1897 ab an an⸗ 

dadige, gern ſtill und ruhig wohnen 

Wend; Herren und Familien zu ver⸗ 
miele. Theodor Neumann, St. 
Angen⸗Straße Nr. 11. 


Von Neujahr an zu vermiethen 
ik ein Schanklokal, 
beſtehend aus mehreren Zimmern im 
Hauſe Nr. 1366 (34), an der Ecke der 
Widz wer ⸗ und Dizlelng⸗Straße. Näheres 

beim Husbeſitzer R. Finſter. 


Ein größerer Fabrikſaal 
für Sanddetrieb, mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung, iſt am 1. 
Januar 1897 zu vermiethen. 

Dafe.bft werden auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Säle zu vermiethen 
fein. Ecke Orüne⸗ u. Wulezans kaſtraße. 


Zu vermieihm ſoſort oder vom 1. 
Januar: 


f Zimmer und Küche, 


1 Zimmer und Küche. 
Glowna⸗ Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Petr ikauer⸗Straße. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwel Zimmern und Küche, 
Entree und Waſſtrleitung, iſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1897 ab zu vermiethen. 

Przeiazd Straße 14. 


Möbel⸗Magaziunog 


lan Barszezewski, 
Warſchan, Nn Nr. 20, 

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Mob. 

für Schlaf⸗ und Speſſezimmer. BeRellung "| 
ganze Einrichtungen werden angenommen nommenen 


x 
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CCC ˙ 2 AAA SEEN 
Die Lodzer mech. Fabrik ar Waſſerleitungs Anlagen 


— VOR — f 


PAUL JANKE, I 


LODZ, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 38, im eigenen Hanſe, 


offerlet die direct aus den beſten Bezugsquellen des Auslandes auf 
eh erbaltenen ſäm milichen Bedarfsartikel für die Waſ⸗ 
ſerleitungsbrauche, als: 


— — a Hähne, Saug- u. Druckpumpen für Tief- 
brunnen, verzinkte Guss- und Eisenrohre, Fayence-Closets, Pissoirs, Aus- 
gussbecken u. s. w. 

Gleichzeitig mache ich dem verehrten Publikum bekannt, daß ich durch eine nam'afte Vergrößerung meis 
ner Fabrik, die ſich jetzt auf meinem eigenen Grundſtück, Zawadzka⸗ Straße Nr. 38, befindet, ſowie durch Anſchaf⸗ 


fung von Maſchinen der neueſten Conſtructlon und Engagement von tüchtigen Fachleuten u. ſ. w., in den Stand 
geſetzt bin, alle Aufträge und ſelbſt die größten, in kür zeſter Zeit auf das Bft: aue zuführen. 


— — —é——:ʒ⸗2Sʒ ä —ͤ——— 


Concerthaus. 


Sonnabend, Sonntag, Montag und Dienftag, d. i. den 5., 6., 7. und 8 Dee mber d. J. 
det 


fl N 
zum Beſten des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


| 
| 


Kr kalt ua 


| 
| 


tin von den Damen Commiſſionen veranitalteter 


Bazar 


ſtatt, bei welchem eine reichhaltige Auswahl der verſchledenartigſten Sachen, die ſich ſämmtlich zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken eignen, zum Verkauf geſtellt werden. — Jeder Gegenſtand wird mit dem wirklichen 
Wertb ausgezeichnet ſeir und ohne jeden Aufſchlag verkauft. 


Beginn um 4 Uhr Nachmittags, Ende um 10 Uhr Abends. 


Der Eintrittspreis iſt am eiſten Tage 50 Kop., an den übrigen Tagen auf 30 Kop. ſeſtgeſetzt und iſt jeder Be 
ſucher zu dreiſtündigem Aufınıbalt — von 4—7 Ubr und reſp. von 7—10 — berechtigt. 
Während der Dauer des Bozars werder 4 Kapellen abwechſelnd ſplelen und finden mehrere Eztra⸗Ueber 
raſchungen ſtatt. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums wird daſeldſt eine Conditorei und ein Buffet errichtet werden. 
Das verehrte Publikum wird zu recht zablreichem Beſuch ergebenft eingeladen. 


Das Hilfs⸗Comitee 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins. 


— —— — 


Prinat⸗Heilauſtoſt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 


| 1 Nur auf kurze Zeit.! 


dunden 
9—10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Ploms 


— K 4 f — 10-1 Br en 8 Darm · 
— . —— unit- ste ung — | 11-13 Pr. Beust innere, bei. Magen. u. 
im Grand ⸗Hotel. 127 Ir. Einer, Haut, Geſchlechts⸗ u. 


7 Dieſelbe enthält Marti An! 
hervorragende Original-Gemälde 


internationaler moderner und alter Meiſte we: 


Ber een Paſen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten ſuußer 


S 
1— 2 Dr. Przed 


Ebert, P J. von Brandt, Prof. Ed. Grützner, Ad. Boe m, 2--3 Pr. Likie a Augens und ur 
L. „ M. Stifter, F. Streitt, Joſ. King l, Karl Ebert, A Wein⸗ giſche Krankheiten (Montag, Mi. woch 
berger, W. Schneider, J. E. Roux, Prof. G. van Hannen, A. Staack⸗ Donnerfiag, Sonnabend). | 


28 Dr. Pinkus, innere und fin‘ :-tch. 
11—12 Dr. Bunde, innere, ſpeeiell I exven⸗ 
ee Behandlun ) und 


Honorar für eine Eonfaltetion 80 K ob. 
Penſion für Kranke und Gebürer de, 


Gemälde alter Meister: 
P. P. Rubens, Canaletto, D. Zeniers, Nie Macs, Poellenburg vm 
Balen, Ph. Wonvermann, Jan van Gogen, Jae Jordaens, F. Albano, 
Solimaler, Dirck Hals, Tb. Micheau. 


Sämmtliche Gemälde sind verkäuflich. 


Antoni Zela zůowski, 


Täglich geöffnet 1 bis 4 Uhr Nor i Herre 
| Entree 30 Kop. ug r rer | 
Er. Cihlarz, Kunſthändler aus Wien, . m. 
rüber in Karlsbad, Pupp'ſche Anlagen und im Poſtbof. Machen Sie 
Daſelbſt werden alte Gemälde gekauft oder gegen moderne einen Verſuch 
5 eingetauſcht. N mit Caffee „Sanitas“. 
E Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
F .de a e 175 Atteſſt 
Erſte Lodzer ase 


Eiſenmöbel, Velocipedes⸗ J. Haberleld, Zahnarzt, 
und Kinderwagenfabrik ga dae dae ae, 


a vis -A- vis ſe iner früheren g. 
« don 591 schmerzlos mit Hülſe 
JOSEF WEIKERT, 


Operationen werden 
Lodz, Andreasſtr. 20. 


eee 
Hugo Suwald, 
N Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Zem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte Ausverkauf in Puppen» 
vagen, Puppenwiegen, Kaſtenwagen, Schubkarren, Spaten u. Rechen, 
Sportwagen, Velocipede für Kinder, Blumentiſche. 


Chriſtbaumſtänder m, 


Nr. 72, Wschoduia⸗Stratze Nr. 72, 


vis -A-via bem een Neapel , X Weldemeler 
N. 1 Rubel an. 


Gegen Huſten | 
empfiehlt Malz. Kräuter- Bonbons, Eibiſchbon⸗ 
Te eee 
„Iris“ 1 

Petrokower⸗Straße 28. e 


dend weiß wird. 


böden, Küchentiſche, Geräthſchaften 
leicht löslich. 


theker⸗Branchen. 


Grüne ⸗Straße 
Preis pro Packet 4 Kop. Wiederverkäufern 


von zurückgeblieben en Saiſonwaaren 
wahl zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


1 


— —ñ ä — — 
Baugewerk., Tischler-, Bahnmeister u. Tiefbauschul 
Sternberg in Mecklenburg. 
Auskunft d Director enek, Architekt, 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 8. December 1896: 
Auf ausdrücklichen Wunſch mehrerer Damen der erſten 
Kodzer Geſellſchaſt: 


Der Bibliothekar. 


a Orlainal⸗Schwank in 4 Akten von Gutan u. Moſer. 

Hauptrollen: Ella Ullrich, Aurelle Wanderhold, Amalle v. Ettner, 
Adolf Mehner, Walter Thomas, Felix Stegemann, Adolf Reh- 
feld, Fellx Löwe 2 x. 


Vorher: 


Besondere Novität! Besondere Novität; 


Terje Wigen, 
Dichtung von Heuric Ibſen, 
als Melodram bearbeitet von Willy Möllendorf, vorgetragen vom Reritator 
Herrn Felix Löwe, 


Mo gen, Freitag, den 4. Dee mber 1896; 


Extra populäre Vorſtellung m 
zu den bekannten populären Preiſen der Plätze. 
Operetten⸗Novität. Operetten⸗Novität. 


Der Lieutenant zur Ser, 


Große Ausſtattungs⸗Operette in 3 Akten. Muſil von Louis Noth. 
Die Direktion. 
AKRANKARERKANLERUNKEERHERTR 


AERRRRERRERRRAKKKEKKUNMURKHEHNHERINH 
& N NN, NN N NN NN NN N Naefe 


Au 


Heute, ſowie taglich: 


Concert auf der Eisbahn, 


Anfang 3 Uhr Nachmittage. 


— Abends: Elektriſche Beleuchtung. 


Entree pro P; ion 10 Kop. 


Wichtig für Hausfrauen! 
Polysulfin, 


neues und bewährtes 
Waſchmittel. mg 


Eignet ſich ganz vorzüglich zum Kochen der Wäſche, die blen⸗ 
Greift die Wäſche nicht im Geringſten an. 

Große Erſparniß an Seifen beim Waſchen der Fuß⸗ 
etc, Im kalten und warmen Waſſer 


Zu haben in allen Detailgeſchäften der Droguen- und Apo⸗ 


Haupt-Detailverkauf in der Filiale der chemiſchen Reini⸗ 


C h. Geber, 


Nr. 5. 
entſprechender Rabatt. 


gungsanftalt von 


— 


Dzielna⸗ Gahn) Straße Nr. 12. 
Grosser Ausverkauf 


und diverſen Reſten in großer Aus⸗ 
Manufacturwaaren⸗Handlung von 8. Herbstmann, 


Mielua- (Bahn) ⸗Straße N 19 


. HIER] 


DEIN 


. ORT ILL OLE NT N) 3 


Die Buch-, Musikalien- und Papier-Handlung 


5 VON 
Petrikauer-Strasse Ar. 90 


„ L. ZONER, LODZ az „J 
rapffehn in grosser Kuswahltzu billigen WETHNACHTSGESCHENKE lea; 
N Preisen, passend als Jenin. 18 9 


— ——. FE) 


| „ Prachtwerke „ | Sugendschriften 5 Gesangbücher . |... Beteibücher. * | 
| Papeterie Eesbllschaltsspiee 8 f 
Mal-Vorlagen 7 Fan en ==. „| Boudoir-Kalender 
1 . © Schreib-Necessaire } Briefinarken-Mltmsf ı e 898 
| * Billerbücher 1 Kochbücher . „Reisszeuge 4 
0 Schreibmappen Photograph,-Albums 1 4 1 9 I Portefeuillas. J ;aiopenschirme: „ 


Die Wein Spirituoſen⸗, Delifatefjen- u. Colonialwaaren Handlung 


don 


A SEMELKE, 


— 696 (229) fetrikauer- Strasse 696 229) 9 — 
\ empfiehlt zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeste: 

Die ſo beliebten echt Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrik von Heinrich Häberlein, Kaiſerl. und Königl. Hoflie⸗ 
ferant in Nürnberg, echt Thorner Honigkuchen aus der Fabrik von Guſtav Weeſe, Kaiſerl. und Königl. Hoflieferant in 
Thorn, ſowie eine große Auswahl von Warſchauer, Kaliſcher, Alexandrower und Moskauer Pfefferkuchen. f 

Wall-, Iſtrianer⸗, Neap.⸗, Para⸗ und Haſelnüſſe, Maroccaner Datteln, Malaga⸗Roſinen, Sultan⸗Feigen, Prünellen, 
Schalmandeln, Marmeladen und Chocoladen. 

Echten grobkörnigen Aſtrachaner Caviar und div. Conſerven in nur vorzüglichen Qualitäten. 


—— — 


ns]! bal Cäppert, Huklabrık J 


2 Elegant und billig kleidet man ſich im 1 2 Baade 
8 Tuch⸗ u. Herrengarderoben-Geſchäft a. 8 "SUCHFÜHRUN 
9 Tr SJ empfiehlt zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon ein reich Beier, 6, 
2 EMIL SCHMECHEL EI aſſortirtes Lager von nene Hüten u. 2 0 | 3 — Be, 8 
ö | ne * 8 Ferner empfehle echte Petersburger u. Mo allet Sam, e, A Som 
2 Yrzejogopr. E 10, Sorge, Prze lahr. 108 Krimmer⸗Mützen für Herren, To elehante Win- Zoe lee Alling Preussen 
5 werden FC ˙· ar Heat 25 terhüte und Mützen für Damen. | ö 360000000000 
8 — —— f 51 Reelle Bedienung, civile Preiſe. . I nn Do 
werben per Arfcpin au wirklichen Fabritaptelfen verkauft. Ss Se M Fun wir 
Kleider machen Leute!!! | 2 a 126 
e een eee | | in | 0 on lie bes Berl, Yansınmn, 
Dr. Sn | augen» HN Da 
rühere eu n in | anche: 
Bel e u e e ein. e mit Kellerräumen, früher „Lagiewniki“, Petrikauer- Straße Der a de haben 
n andelt iunere und Frauen⸗ Stelle eines ſolchen anzunehmen, event, | Nr. 69, vis-à-vis vom Grand⸗Hotel, iſt per ſoſort mit oder su Chung h Kaif baures i 1 Paris en 


krankheiten. Petelkauer⸗(Straße 120, als Arbeiter einzutreien. Offerten an die zu veimiethen. Näheres zu erfahren im Comptoir, „Lagie 
1. Kuppe. Expid. d. Bl. unter A. J. erbeten. zewska⸗Straße Nr. 64½/ 121K. — 6.—8. Oktober 1896. — 


eln 1 Hau rem Jeonoibzs Boneps. Aosboseno Ilenzypom. Schnellpressendrack von Leopold Zoner. 
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Donnerſtag, den 21. November (3. Dezember) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


Ein herrlicher Vollmond goß ſein Licht über die Landſchaft aus, 
die regungslos dalag im Frieden eines Sommerabends. 

„Giebt es ein ſchöneres Bild als dieſes?“ ſprach Adele und trat 
nahe zu ihm. „Dort oben der klare Mond im blauen Himmelsäther 
ſchwebend und ſich ſpiegelnd in dem Fluß, deſſen reizende Ufer ſich 
maleriſch abheben. Iſt es nicht köſtlich hier?“ 

„Ja, und doch, Fräulein Adele, ſehen Sie nicht glücklich aus,“ 
entgegnete der Rechtsanwalt. 


„Glücklich?“ entfuhr es bitter dem Munde des jungen Mäd⸗ 
chens. „Ich habe nie großes Glück begehrt,“ fuhr fie fort, „mir iſt 
viel mehr zu Theil geworden, als ich erhofft von den Gütern des 
Lebens; aber glücklich ſein iſt etwas, was ich nie gekannt und was 
ich nicht recht faſſen kann.“ 

„Glücklich iſt“, begann leiſe der Rechtsanwalt, „der Menſch, 
glaube ich, in dem Augenblick, wenn lang erſehnte Wünſche ſich er⸗ 
füllen. Haben Sie nie ſolche Augenblicke gehabt ?“ 

„Meine Wünſche waren niemals ſehr groß, ſo daß ihre Erfül⸗ 
lung mich beglückt hätte.“ 

„Auch jetzt haben Sie 
tor Schütz. 

Adele ſchwieg eine Weile und blickte in den Mond. 

Der Rechtsanwalt ſah, wie ſchmerzhaft bewegt ihr Antlitz war, 
und als fie leiſe ſprach: 

„Nur Wünſche, die ſich nie erfüllen laſſen, weil fie mit der Zu⸗ 
kunft nichts zu thun haben, ſondern mit der Vergangenheit. Vergan⸗ 
genes läßt ſich nicht ändern —“ da wußte er ganz genau, was ſie 
dachte und was ſie wünſchte. 


„O doch! Wir dürfen der Vergangenheit kein allzu großes 
Recht einräumen auf die Gegenwart und Zukunft. Ich glaube, das 
thun Sie und verbittern ſich Ihr Leben damit. Einen kräftigen 
Strich machen, Vergangenes begraben. Das iſt das Richtige!“ 

Er ſprach es bedeutungsvoll und blickte Adele nicht an dabei. 

Frau Johanna war zu ihnen getreten. Sie ſah ſo erſchöpft aus, 
daß Dr. Schütz ſein langes Verweilen entſchuldigte und ſich raſch 
verabſchiedete. Beinahe bedauernd ſah Adele ihn ſcheiden, fie hätte 
gern noch Manches mit ihm beſprochen in dieſer zauberhaften ſtillen 
Sommernacht. Es war ihr, als wüßte er 
für Alles, was ſie bedrückte. 

Sein inniger Händedruck, ſein langer, warmer Abſchiedsblick ließ 
fie erröthend die Wimpern ſenken. 

„Es war doch beſſer, daß er ging“, dachte ſie dann und blickte 
ihm nach. Er meinte es treu und ehrlich mit ihr, das fühlte ſie; ihr 
Mißtrauen ſchwand gänzlich. Ihre Millionen waren es doch wohl 
nicht, die ihn angezogen. Er war beſcheiden, anſpruchslos in ſeinem 
Leben; wozu hätte er auch ihrer Millionen bedurft? Nach Glanz 
und Luxus ſtand nicht ſein Sinn, das wußte ſie, und ein behagliches 
Leben konnte er führen mit dem, was ſeine ſich immer mehr aus⸗ 
breitende Praxis ihm eintrug. Sie hatte ihn verkannt damals, als ſie 
noch nichts wußte von dem unſeligen Geheimniß, das ſie umgab. 
Jetzt durfte ſie nicht an ihn denken. Sie, die Tochter eines Zucht⸗ 
häuslers — und er, der geachtete Rechtsanwalt — nein — es 
ging nicht — — 

Sie grub die Zähne in die Lippen und ſehnſuchtsvoll blickte ſie 
in die blaue Ferne der Nacht mit ihrem Sterngeflimmer und dem 
klaren ruhigen Mondesſchein. 

Es regten ſich Wünſche in ihr, groß und mächtig, und ſie ſchloß 
einen Augenblick die Augen, wenn ſie dachte, daß ſie ſich erfüllen 


keine ſolchen Wünſche ?“ forſchte Doc⸗ 


doch einen Troſt für ſie, 


120. Fortſetzung] 
könnten. „Das wäre glücklich ſein,“ flüſterte ſie. Daun aber ſchüttelte 
fie den Kopf. „Unmöglich!“ 

Große, ſchwere Thränen perlten einzeln über ihre Wangen. 

„Mutter, laß mich noch hier; geh' zur Ruhe, die laue Luft thut 
mir ſo wohl,“ ſprach ſie, als Frau Johanna kam und zum Auf⸗ 
bruch mahnte. 

„Gute Nacht, mein Kind, bleib' nicht zu lange hier draußen.“ 

„Gute Nacht, Mutter, ich komme bald.“ 

Stundenlang ſtand Adele auf derſelben Stelle auf der Terraſſe 
und blickte auf das wechſelnde Bild vor ſich. 

Allmählich erloſchen die Lichter in den Villen, die das Ufer um⸗ 
ſäumten, ferne luſtige Muſikklänge verſtummten, das rege Leben hörte 
auf, das am Sonntag hier draußen herrſchte. Alles ſchien zu ſchlafen. 
Traumhaft leiſe wiegten die hohen, alten Bäume ihre Wipfel, kein 
Vogelſtimmchen ließ ſich daraus hören, und doch hatten unzählige ge⸗ 
fiederte Gäſte ihr Quartier hier aufgeſchlagen. Einzelne lichte Punkte 
ſchwirrten im Laub, Leuchtkäfer, und drüben über dem Fluß ertönte 
plötzlich der kreiſchende Schrei eines Waſſervogels. Dicht neben Adele 
raſchelte es im Gebüſch und laute Athemzüge ließen ſie erſchrocken 
aufhorchen. Es war die däniſche Dogge, die durch die Sträucher 
brach und ſich zu den Füßen ihrer Herrin niederſtreckte. Der Hund 
war ein treuer Wächter: er ſpitzte die Ohren beim geringſten Laut, 
der von der Straße herübertönte, von vereinzelten ſpäten Wanderern 
herrührend, die ſich von der Natur mit ihrem nächtlichen finnbeſtri⸗ 
ckenden Zauber nicht trennen mochten. 

Mit gefalteten Händen ſtand Adele. Ihre ſchmerzliche Erregung 
war ganz allmählich einem unendlich friedlichen Empfinden gewichen. 
Als im Oſten der Morgen mit feinem röthlichen Schein dämmerten 
die Sterne verblaſſend dem Tageslicht wichen bis auf einen, den Mor⸗ 
genſtern, deſſen Glanz noch hell erſtrahlte, da war es ihr, als müſſe 
Alles ſich wenden zum Guten, durch Nacht zum Licht, zum neuen 
ſtrahlenden Sonnenlicht. 

Hoch aufathmend wandte ſie ſich dem Hauſe zu. Die Nacht im 
Freien hatte ihr wohlgethan. Sie legte ſich nieder zu einem kurzem 
erquickenden, traumloſen Schlaf. 


14. 


Auch Rechtsanwalt Schütz hatte die Nacht ſchlaflos verbracht. 
Seine Gedanken weilten unausgeſetzt bei Adele Lindner und ihrem un⸗ 
würdigen Vater. Er fühlte, wie ſehr das ſtolze Mädchen litt unter 
dem Druck der Schmach, die Tochter eines Verbrechers zu ſein. Ihr 
Seelenzuſtand war ihm ganz klar, und er fürchtete, daß ſie eines 
Tages verſchwinden, fort ins Ausland reiſen werde, ihm unerreichbar. 
Der Gedanke ſchmerzte ihn und raubte ihm die Ruhe. Wie lieb ihm 
Adele geworden, das fühlte er jetzt, als er ſich ausdachte, ſie nicht 
mehr zu ſehen, nicht mehr ihr Schützer ſein zu dürfen wie bisher. 
Lange Zeit irrte er in den Straßen der Stadt umher, in denen das 
Leben und Treiben der wunderbaren Sommernacht noch geräuſchvoll 
ſich bemerkbar machte, als da draußen im ſtillen Loſchwitz ſchon Alles 
in heiliger Ruhe lag, in der Adele, wachend wie er, den Morgen er⸗ 
wartete. 

Es war, als wirkten ihre Gedanken auch in der Ferne, als ver⸗ 
knüpfte ſie ein geheimnißvolles Band mit einander, das immer feſter, 
unzerreißbarer ſie umſchlang, je öfter ſie ſich ſahen und ſprachen und 
an einander dachten. 

Obgleich Dr. Schütz wußte, welches neue, ſtarke, ſchein bar un⸗ 
überwindliche Hinder niß feiner Liebe entgegenſtand, war er doch nicht 
gewillt, zu entſagen. Ihre Millionen ftanden nicht mehr zwiſchen 


ihnen, das wußte, fühlte er mit dem Feſuſinn der Liebe; ſie kannte 
ihn jetzt gut genug, um zu wiſſen, daß ſein Streben nicht nach großem 
Geldbeſitz gerichtet war. 

Endlich, als der Morgen dämmerte, betrat der Rechtsanwalt 
ſeinen Heimweg, um noch für kurze Zeit die Ruhe zu ſuchen. 

Schon wenige Stunden ſpäter ging er, mit einem letzten Ent⸗ 
ſchluſſe kämpfend, mit großen Schritten in ſeinem eleganten Arbeits⸗ 
Ammer auf und nieder. Auf dem mächtigen Schreibtiſch lagen die 
hunderttauſend Mark in Banknoten bereit, die Adele Lindner für 
heute begehrt hatte. Dicht daneben waren Ackenbündel aufgehäuft, 
die der Erledigung harrten. Gedankenlos blätterte Hr. Schütz darin. 
Aber er ſah nur ein Gewirr von Buchſtaben, deren Sinn er nicht 
faßte; ſein Kopf war viel zu ſehr mit ſeiner eigenen Angelegenheit 
beſchäftigt, um Intereſſe für die Anderer zu haben. Selbſt der jurifs 
viſch intereſfanteſte Proceß hätte heute keinen Reiz für ihn gehabt. 


Sie vertrauen dürfen, der Sie ſchützen und ſchirmen will gegen eine 
Welt!“ ſprach innig der Rechtsanwalt. Dann trat er ganz nahe an 
Adele und Spr.c) leiſe mit vor Erregung bebender Stimme: 

„Adele, wenn Sie mich liebten — dang würden Sie wiſſen, wie 
groß die Macht der Liebe iſt — daß ſie kein Hinderniß keunt — daß 
ſie Alles vermag — nur nicht — entſagen!“ E 

Adele wandte ihm jetzt ihr bleich g-wordenes Antlitz zu und blickte 
ihn traurig an: 

„Doch — doch — ſie kann auch entſagen — wenn ſie muß — 
um der Ehre willen! Und Ihre Ehre verbietet Ihnen die Verbindung 
mit der Tochter des Zuchthäuslers —“ 

Schmerzhaft zuckte ihr Mund bei dieſen Worten und eine ſchwere 
Thräne floß über ihre Wangen. 

Dr. Schütz aber ſchüttelte das Haupt und ergriff ihre Hände. 
Er ſah es, wie unendlich ſie litt und wie ſie ihn liebte, entſagungs⸗ 


Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, durch ſein volles voll, aufopfernd wie ein edles Weib, das keinen Makel auf die Ehre 


Haar und ſtampfte ungeduldig mit dem Fuße auf den Teppich. 
„Das muß ein Ende haben, noch heute!“ ſprach er kurz ent⸗ 
ſchieden zu ſich und klingelte den Bureauchef herbei. 
Er befahl, nach ſeinem Vertreter, einem jungen Collegen zu 
ſenden, da er ſelbſt den ganzen Tag abweſend ſein werde. Dann 


des Mannes heften will, den es liebt. 

„Adele, meine Ehte iſt mein höchſtes Gut, unk fie leidet nicht, 
wenn ich das Weib meines Herzens heimführe, das edel und rein iſt 
und nur das Unglück hat, einen unwürdigen Vater zu be ſitzen. Adele, 
ſei mein, meine Braut, mein über Alles geliebtes Weib, und über⸗ 


Bo er die Hunderttauſend zuſammen und legte fie ſorgfältig in fein laſſe es mir, Dich zu ſchützen vor — ihm, Deinem Vater — der 


ortefeuille, das er in der Bruüſttaſche ſeines Ueberrockes barg. Er⸗ 
leichtert athmete er dann auf. Frohes Ahnen zog durch ſeine Seele. 
Ueber ſeinem Arbeitstiſche hingen die Bilder ſeiner Aeltern in Lebens⸗ 
größe, von einem guten Maler gemalt. Grüßend nickte er ihnen zu, 
als er das Zimmer verließ; heute Abend, wenn er wieder kam, dann 
war es entſchieden, dann war ei zufrieden, glücklich oder — — 

Er dachte nicht weiter, er wollte hoffnungsfreudig hinaus nach 
Loſchwitz, wollte mit aller Macht der Liebe Adeles Benken bezwingen, 
und fie — fie würde ihm nachgeben, wenn — wenn fie ihn liebte | 

Nun gerieth feine Zuve ſicht doch plötzlich ins Schwanken. Ban- 
gen ergriff ihn — wenn ſie ihn nicht liebte — wenn ſie ſtolz und 
kalt ihn abwies — ihn fragte, wer ihn beauftragt, ſich in ihre in⸗ 
timen Familienperhältniſſe zu miſchen ? Wenn fie alle Beziehungen 
8 ihm plötzlich abbrach? Wenn ſie gekränkt, erzürnt war, daß er die 

unde bloßzulegen wagte, an der ſie litt und die ſie ängſtlich den 
Augen der Welt zu verbergen ftrebte? 

Finſtere Wolken umlagerten Stirn und Augen des jungen Man⸗ 
nes. Dann war es vorbei mit all feinen Träumen von Liebe, Glück 
und häuslichem Frieden. Das fühlte er, daß kein anderes Weib ihm 
Adele erſetzen könnte. 

Jetzt haſtete er nach der Dampfſchiffſtation, und doch hätte er 
Zeit genug gehabt, fie bis zur Abfahrt des Schiffes in gemächlicher 
Ruhe zu erreichen. An Bekannten, die ihn grüßten, ſtürmte er vor⸗ 
über, ohne ſie zu ſehen. Je näher die Stunde der Entſcheidung rückte, 
defto unerträglicher erſchien ihm die Pein der Ungewißheit, dies Han⸗ 
gen und Bangen, dies Hoffen und Verzagen. 

Blinkender Sonnenſchein wandelte die Fluthen der Elbe in 
üſſiges Silber, eine kühle, friſche Briſe wehte vom Waller her dem 
echtsanwalt entgegen und umfächelte wohlthuend feine heiße Stirn. 

Mit großen, eiligen Schritten eilte er dem Schlößchen zu, und 
beinahe athemlos ſtand er dann vor Adele Lindner. 

Seine ſonſt ſo glänzende Rednergabe ſtockte plötzlich, er wußte 
nicht, wie er beginnen, was er ihr ſagen follte, als fie vor ihm ftand 
und ruhig mit den großen, klugen Augen ihn fragend anſah. Seine 
breite Bruſt hob und ſenkte ſich mächtig, ſeine Blicke hingen an dem 
Antlitz des geliebten Mädchens, und ſie ſprachen ſo deutlich ſo über⸗ 
zeugend von dem Gefühl, das ihn beſeelte, daß Adeles Wangen ſich 
allmählich mit rofiger-Gluth bezogen, und ihre fragenden Blicke ſich 
ſenkten in ſcheuer Befangenheit, in dem ſeligen Erſchrecken des 
Weibes vor dem Bekenntniß der Liebe, das es fürchtet und das es 
dennoch hoch beglückt. 

Und nicht wie ein redegewandter Anwalt, ſondern ganz wie jeder 
andere Verliebte ſtotterte Dr. Schütz ſeine Liebesworte hervor. Er 
ſprach von der unerträglichen Ungewißheit, ganz wie er fühlte, von 
Allem, was ſein Herz bewegte, und es klang ſo wahr, ſo wirklich 
überzeugend, daß Adeles Herz jubelnd höher ſchlug und ſie einen 
Moment Alles vergaß über dein Glück, geliebt zu ſein, von ihm, dem 
Manne, den ſie lieben und achten mußte, und dem ſie entſagen ſollte! 

Zitternd vor Freude und Schmerz zugleich hob ſie wie abwehrend 
die Hände: 

„O, halten Sie ein!“ 

„Nein, Adele, nein, ich will nicht länger ſchweigen wie bisher. 
Ich weiß, was Sie ſagen wollen, ich weiß Alles, weiß, was Ihr Herz 
ra welches tragiſche Geſchick Sie betroffen durch — durch Ihren 

ater!“ 

Adele verhüllte ihr Antlitz mit beiden Händen und wandte ſich 
ab von ihm. 

„Wenden Sie ſich nicht ab! Schen Sie in mir den Mann, dem 


Pesszzops u Haxaresıs Jeonom zz Bomepz. 
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Dich ausbeuten will. — Vertraue mir Dein Glück und ich will ſor⸗ 
gen, daß es nie wieder getrübt wird.“ 

Er blickte fo treu und warm in die Augen des bebenden Mäd⸗ 
chens; ſeine Stimme klang ſo flehend, ſo eindringlich, daß Schauer 
himmliſcher Freude Adele Bruſt erfüllten. 

Nur leiſe widerſtebte fie, als er fie nun an feine Bruſt zog und 
ſeine Arme um ſie ſchlang, ſchützend und ſchirmend. 0 

Weinend legte ſie ihr Haupt an ſeine Schulter und duldete die 
Küſſe mit denen freudetrunken Dr. Schütz ihr Haar, Stirn und 
Lippen bedeckte. 

„Endlich! Du böſes, ſtolzes, geliebtes Mäſchen!“ jubelte er, 
„endlich mein! Erſt ſollten Deine Millionen und dann Dein Vater 
ein Hindetniß fein, und ich hatte mir doch feſt vorgenommen, Du und 
keine Andere ſollteſt mein Weib werden, an jenem Abend ſchon, als 
ich Dich kennen lernte.“ 

Adele lächelte jetzt unter Thränen, fie gedachte der Worte Teſſas, 
1 fie damals mit ihrer Eroberung und ihrem Rechtsanwalt geneckt 
atte. 

Frau Johanna freute ſich innig über den Liebesbund der Beiden 
und lächelte Adele zu: „Ich wußte, daß es doch noch ſo kommen 
würde.“ 

„Ja, weil es ſo kommen mußte,“ erwiderte der Rechtsanwalt, 
und zog ſeine erglühende Braut an ſein Herz. 

Arm in Arm ſchritt des junge Brautpaar durch die Wege des 
Gartens; ſie bemerkten Beide nicht Frau v. Hagen, die ihre lang⸗ 
ſtielige Lorgnetie vor die Augen hielt und mit einem „Ah“ freudig⸗ 
ſter Ueberraſchung die Glücklichen beobachtete, die, ganz in ſich ſelbſt 
verſunken, nicht daran dachten, daß es außer ihnen noch Menſchen auf 
der für ſie plötzlich zum Paradies verwandelten Erde geben könne. 

Aber nicht lange währ te dies glückſelige Vergeſſen der Wirklich⸗ 
keit. Jäh genug wurden ſie herausgeriſſen aus dem Paradies durch 
die plötzlich auftauchende Geſtalt des „Rentiers Weber aus Newyork“, 
die dem meldenden Diener auf dem Fuße folgte. 

Todesbläſſe bedeckte Adeles Antlitz, aber fefter ſchlang Dr. Schütz 
den Arm feiner Braut in den ſeinen. So trat er Adeles Vater ents 
gegen 

„Herr Weber, Sie geſtatten, meine Braut Ihnen vozuſtellen; 
mein Name iſt Schütz, Rechtsanwalt, ich hatte geſtern ſchon —“ 

„So, ſo —“ antwortete betroffen Weber und wußte nicht recht, 
wie er ſich zu benehmen habe. 

„Geh, liebe Adele, geh zu Deiner Mutter, ich habe mit Herrn 
Weber zu verhandeln.“ 

Und Adele ging dem Hauſe zu. Sie faltete die Hände auf der 
Bruſt und ihr Blick ſuchte den blauen Himmel, der ſich endlos über 
ihr wölbte. 

„Gott, mein Gott, ſtrafe mich nicht, daß ich zu ſchwach war 
ſeiner Liebe zu widerſtehen. Gieb ihm das Glück, das er verdient, 
und mir den Frieden der Seele!“ 

Es war ein inbrünſtiges Flehen eines geängſtigten Herzens und 
es drang hinauf zu des Himmels Höhen und fand Erhörung. Schon 
ſchwebte die rächende Hand des Schickſals über dem Haupte ihres 
ſchuldigen Vaters. N 

„Vor Allem, Herr Weber,“ begann Doctor Schütz und ſeine Stimme 
klang feſt und war ſcharf wie Stahl, „bemerke ich, daß ich 
ganz genau über Ihre Vergangenheit orientirt bin — —“ 


(Schluß folgt.) 
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